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Groeriers Antwort an Maginot
Kriegsfchuldfrage und Abrüstung — Die »Umrüstung - in Frankreich

Berlin . 10 . März.
Der Haushaltausschuß des Reichstags begann die Be¬

ratung des Reichswehrhaushalts . Reichswehrminister Dr.
Groener führte dazu aus:

Der vorliegende Haushalt ist unter dem Gesichtspunkt
aufgestellt , daß bei voller Berücksichtigung der Notlage un¬
seres Volks und bei strengster Sparsamkeit die lebensnot¬
wendige Forderung , der Landesschutz , erfüllt wird , und ich
bin nicht in der Lage , hierin irgendwelche Zugeständnisse
zu machen.

Zunächst muß ich Angriffe zurückweifen , die aus dem
Ausland gegen uns gerichtet worden sind . Der französische
Kriegsminister Maginot hat in der Kammer zu der Ab¬
rüstungsfrage erklärt , es nicht anerkennen zu können , daß
alle Völker einen Anspruch auf Behandlung auf gleichem
Fuß hätten . Herr Maginot glaubt , wenn man in der Welt
die „internationale Gerechtigkeit " zur Herrschaft gelangen
lassen wollte , sei es ebenso notwendig wie gerecht , und eine
Bürgschaft für die anderen Nationen , wenn diejenigen Län¬
der , die die „Angreifer " gewesen seien , strengeren Beschrän¬
kungen der Rüstungen unterworfen würden , als die Natio¬
nen , die „keine Angriffe " begonnen hätten.

Demgegenüber habe ich folgendes zu erklären : Unsere
Stellungnahme zu der sogenannten Kriegsfchuldfrage ist
wiederholt aus berufenstem Acund vor aller Welt klarg -.stellt
worden . Vor kurzem hat der Herr Reichsminister des Aus¬
wärtigen hierzu im Namen der Reichsregierung bedeutsame
Erklärungen abgegeben . Die Versailler Behauptung von
der Alleinschnld Deutschlands ist längst von der inkernakio-
nalen historischen Wissenschaft widerlegt.

Wir haben den Spruch eines wahrhaft unparteiisch zu¬
sammengesetzten internationalen Gremiums , dessen Zusam¬
mentritt die deutsche Regierung vor , jeher gefordert hat,
nicht zu fürchten ! Die Feststellung der Wahrheit wird viel¬
mehr den Verträgen , die auf der Behauptung von Deutsch¬
lands Alleinschuld am Krieg beruhen , diese Stühe endgültig
entziehen.

Deutschlands Entwaffnung ist im Versailler Vertrag da¬
mit begründet worden , daß sie die Einleitung eine --
gemeinen Rüstungsbeschränkung aller Nationen ermöglichen
sollte . Deutschland hat diese Vorbedingung erfüllt . Wn sind
abgerüstet in einem Maß , das in der Geschichte ohne Bei¬
spiel ist. Die andern Mächte aber haben sich verpflichtet , auf
dem Weg der Abrüstung zu folgen . Daß es sich hierbei um
eine rechtlich bindende Verpflichtung handelt , haben maß¬
gebende Staatsmänner der andern Seite wiederholt be¬
stätigt . Wir haben das Recht, zu verlangen , daß die Un¬
gleichheit der Rüstung , die durch Deutschlands Voraus¬
leistung durch Abrüstung aus diesem Gebiet entstanden ist,
gemäß den Vertragsbestimmungen durch eine entsprechende
Rachleistung der andern Mächte ausgeglichen wird.

Wir haben das Recht auf denselben Grad von Sicherheit,
den die andern Staaten für sich in Anspruch nehmen . Wir
erheben unsere Forderung auf allgemeine Abrüstung im
Interesse des Friedens und des Wiederaufbaus von Europa,
der dringendsten Aufgabe unserer Zeit . Deutschland ist bereit
und ist stets bereit gewesen , an jeder Art r-on Abrüstung
vollen mi kniarbeiten , die auf der Grundlage der Gleich¬
berechtigung vorgenommen wird . -

Maginol hat darauf hingewiesen , daß Frankreich
der Abrüstung bereits Rechnung getragen habe . Es habe
die Zahl feiner Divisionen gegenüber dem Stand von 1913
herabgesetzt und habe heute weniger Mannschaften bei der
Fahne als damals ; statt der dreijährigen habe es die ein¬
jährige Dienstzeit eingeführt . Wir können jene Organi-
sattonsänderungen des französischen Heers nicht als Ab¬
rüstung anerkennen . Es handelt sich vielmehr um eine wohl¬
erwogene Umrüstung » die den Kriegserfahrungen und der
schnellen Entwicklung der Kriegstechnik Rechnung tragend,
die Schlagkraft des französischen Heers nicht verwind -rt,
sondern beträchtlich erhöht hat . Der Wert eines Heers richtet
sich nicht nach oer Länge der Dienstzeit , sondern nach der
Stärke der Ausbildung , nach der Stärke der ausgsbildeten
Reserven , nach der Menge und der Güte des Kriegsgeräts.
Alles dies besitzt das französische Heer in vollkommenstem
Maß . 1912 war es bei zweijähriger Dienstzeit 640 009 Mann
stark ; heute steht nur noch ein Jahrgang bei der Fahne , und
dennoch beträgt die Gesamtstärke des Heers fast ebensoviel!
Fast die Hälfte des Heers , mindestens 230 000 Mann , dient
über die gesetzliche Dienstzeit hinaus und liefert ein hoch-
qualifiziertes Ausbildungspersonal . Ein neuer Veamten-
körper hat den Soldaten die Mobilmachungsvorarbeiten , die
Verwaltung des Kriegsgeräts , den Kanzleidienst abgmom-
men . 30 000 Zivilangestellte befreien die Soldaten vom
Arbeitsdienst . Die Jugend wird in einem früher unbekann¬
ten Maß auf den Militärdienst vorbereitet . Daher ist Frank¬
reich heute in der Lage , auch in der einjährigen Dienstzeit
eine vollendete militärische Ausbildung zu geben . Sprechen
die Tausende von Tanks , von Flugzeugen , ran Gelchüh n.
die Zehntausende von Maschinengewehren von Abrüstung?

Außerdem besitzt Frankreich noch Massen an lagerndem
Gerät aller Art . Wieviele Verbände es im Krieg aus seinen
ausgebildeten Reserven aufstellen und mit diesem Gerät be¬

waffnen kann , das ergibt sich schon daraus , daß die Zahl
der Generale und höheren Stabsoffiziere trotz der Vermin¬
derung der Anzahl der Friedensdivisionen gegen die Vor¬
kriegszeit auf das Anderthalbfache gestiegen ist.

Ferner haben sich die Ausgaben der Franzosen für mili¬
tärische Zwecke seit dem Krieg unaufhörlich gesteigert . 1931
betragen sie 18,2 Milliarden Franken , das heißt fast 3
Milliarden Mark mehr . Alle diese unleugbaren Tatsacken
führen den Beweis , daß Frankreich noch nicht damit be¬
gonnen hat , abzuriisien , daß es sich vielmehr durch seine neue
Heeresorganisation das stärkste und schlagfertigste Kriegs-
lnstrumenl der Welt geschaffen hak.

Noch auf eine Behauptung muß ich eingehen , die in der
französischen Kammer gefallen ist. Der Berichte ,starter hat
die deutschen Landslreikkräfte auf 100 000 Mann Reichsheer,

z150 000 Mann Schutzpolizei und 30 000 Zollbeamte berech¬
net . Diese Aufstellung muß aufs schärfste zurückgewiesen
werden . Abgesehen davon , daß die Zahlen falsch sind —
wir haben nicht 150 000 Mann Schutzpolizei , sondern nur
105 000, und davon wieder sind 32 000 Mann kaserniert,
und ebensowenig haben wir 30 000 bewaffnete Zollbeamte
—, ist es unsinnig , die deutschen Polizisten und Zollbeamten
zu den Landstreitkräften zu rechnen . Weder im Frieden
noch im Krieg sind sie zum militärischen Dienst bestimmt
noch dazu befähigt . Ihre Organisation ist durch die Inter¬
alliierte Kontrollkommission unter dem Gesichtspunkt der
Sicherstellung ihres zivilen Charakters festgesetzt worden.
Weder herauf noch auf ihre Ausbildung hat das Reichs¬
wehrministerium im geringsten Einfluß.

Im Interesse der Wahrhaftigkeit wäre es dringend zu
wünschen , daß diese gegenstandslosen Behauptungen end¬
gültig aus dem Bereich ernster Verhandlung ausscheiden.

ragesjpiegel
Der Reichsrak hat das Osthilfegeseh mit dem damit zu¬

sammenhängenden Entwurf der Ostsiedlung , der Aufbrin¬
gungsumlage und der Reugeskallung der Bank für Industrie
obligationen mit Stimmenmehrheit angenommen . Für di«
Osthilfe sollen nach einer Mitteilung des bayerischen Mini-
skerialdirekkors v . Jmhoff ab 1. April 1SZ1 rund 1100
Millionen zur Verfügung stehen.

Die vom Reichsrat angenommene Form des Osthilf «.
gesehes weicht in verschiedenen wesentlichen Punkten (Aus¬
dehnung auf Schleswig -Holstein , Oldenburg , Zusammen,
sehung des Aussichtsraks der Jndustriebank u . a .) von der
Regierungsvorlage ab . Die Reichsregiernng hat sich daher
entschlossen , ein : Doppelrorlage dem Reichstag am 12 . Mär;
zu unkerb -eiken . Sie hofft , daß das Gesetz am 25 . ade»
28 . März vom Reichstag verabschiedet werden kann.

Die Verhandlungen zwischen der preußischen Regierung
und den evang . Landeskirchen über den Sirchenvertrag sind
vorläufig wegen der Unnachgiebigkeik der Regierung in der
für die Kirchen unannehmbaren „politischen Klausel " als
gescheitert  zu betrachten.

Amtlich wird auf eine Anfrage des Abg . Dr . Hugenberg
erklärt , die Reichsregierung beabsichtige nicht , ohne besondere
Befragung des Reichstags den polnischen Handelsvertrag
vorläufig in Kraft zu setzen.

.Die Klage des sächsischen Staats gegen die Reichsbahn-
gssellfchaft wegen Abtrennung der nordwestlichen Bahnen
(Leipzig ) unk: r Einverleibung in den Direktionsbezirk Hall«
ohne Zustimmung der sächsischen Regierung kommt am
24 . Mär ; vor dem Reichsgericht zur Verhandlung.

Die brunnschweigifche Regierung hak dem Landtag einen
Gesetzentwurf vorgelegt , wonach der 1. Mai als gesetzlicher
Feiertag abgeschafft wird . Der Maiseierlag war in Braun¬
schweig schon einmal aufgehoben , von der letzten sozialdemo¬
kratischen Regierung aber wieder eingesetzt worden.

Wahrheit!
Die Rede des Reichswehrministers Groener dürfte als

die erste maßgebende Kundgebung von deutscher Seite zu
der kommenden Abrüstungskonferenz aufzufassen «sein. Wenn
man die praktischen Vorbereitungen beobachtet , die von andern
Staaten bereits für die Konferenz getroffen werden , wozu
namentlich die soeben erfolgte Motteneinigung zwischen
Frankreich und Italien gehört , und wenn man bedenkt , daß
wahrscheinlich schon im übernächsten Monat in Genf die
Präsidentenfrage und die allgemeine Organisation der
Konferenz geregelt werden , dann leuchtet ein , daß auch
Deutschland um feiner Interessen willen keine Zeit mehr
für die politische und diplomatische Vorbereitung verloren¬
gehen darf . Dazu gehört vor allem die klare und kräftige
Bekundung des deutschen Standpunkts , wie er sich aus der
geschichtlichen Entwicklung zwangsläufig ergibt.

Es hat keine internationale Konferenz seit dem Krieg
gegeben , zu der Deutschland mit einem besseren Rechts¬
anspruch gegangen wäre . Deutschland geht auf die Konferenz
als Kläger und Gläubiger , es verlangt , daß die Sieger¬
staaten endlich die feierlichen Verpflichtungen erfüllen , die sie
vor genau einen : Dutzend Jahren übernommen haben.
Frankreich aber geht auf die Konferenz als Hauptschuldner,
denn es hat nicht nur durch seinen Widerstand bis heute
jeden Erfolg der Abrüstun -gsoerhandlungen verhindert,
sondern auch seine eigene Rüstung mehr als alle anderen
Staaten verstärkt . Jetzt , wo es der entscheidenden Konfe¬
renz nicht mehr ausweichen kann , versucht es , die Tatsache
feiner Rüstungsverstärkung zu verschleiern und außerdem
das klare Recht Deutschlands zu bestreiten . Herr Tardieu hat
dazu die Redensart erfunden , daß die Verpflichtung der
Slegermächte zur Abrüstung in Wirklichkeit nur eine „frei¬
willig gegebene Zusage " sei, an die man sich nicht zu halten
brauche , und Herr Maginot  folgert aus der bei diesem
Anlaß aus dem Gerümpel der Kriegshetzereien wieder
hervorgeholten Schuldlüge , daß Deutschland keinen Anspruch
auf Gleichberechtigung erheben könne.

Wir müssen daher Frankreich klar und deutlich fragen,
ob es eine ernsthafte .Abrüstungskonferenz haben wolle oder
nicht. Wenn nicht, dann möge es auch den Mut zur Ehrlich¬
keit haben und eingestehen , daß es diesen Teil des Versailler
Vertrags , was Frankreich angeht , nicht erfüllen will . Wenn
es wirklich eine Politik dêr „Entspannung " und der „Ver¬
ständigung " treiben will , dann muß es schon zu anderen
Mitteln der Vorbereitung greifen , als sie Tardieu und
Maginot für gut befunden haben.

Reichswehrminister Groener  hat heute ihren „Be-
leggründen " die Wahrheit gegenübergestellt , daß Deutsch¬
land in einem Maße abgerüstet hat , das in der Geschichte
ohne Beispiel ist, und daß weiter Frankreich sich durch Auf¬
rüstung das stärkste und schlagfertigste Kriegsinstrument der
Welt geschaffen hat . Von diesen Tatsachen muß jede ernst-
gemeinte Abrüstungskonferenz ihren Ausgang nehmen.

Pariser Stimmen zur Groenerrede
Paris , 10. März . Das nationalistische „Echo de Paris"

schreibt, General Grüner  habe gar nicht dis Absicht gehabt.

die Ziffern seines Haushalts zu verteidigen , sondern die,
einen Angriff gegen Sen französischen Kriegsminister zu er¬
öffnen . Grüner habe sich zwar des Wortes „Lüge"  nicht
bedient , aber er habe mit großem Nachdruck d-e Behaup¬
tungen Magmots in der französischen Kammer als un¬
wahr  bezeichnet . Man begreife , daß gegenwärtig in kei¬
ner Rede eines deutschen Staatsmannes die Hervorhebung
der Unschuld Deutschlands am Kriege fehlen dürfe ; auch
General Gröner habe gegen diese Tradition nicht ver¬
stoßen . — Der „Figaro " bezeichnet die Aeußerungen Grö-
ners , daß die Versailler Behauptung von der alleinigen
Kriegsschuld Deutschlands durch die Geschichtsforschung, längst
widerlegt sei, als „unwahre Behauptung " . „L'Ordre " meint,
nachdem auch Gröner auf das Urteil einer internatio¬
nalen Konferenz  zur Entscheidung der Kriegsschuld¬
frage angeivielt habe , müsse man wohl irgend eine diplo¬
matische Anregung ln diesem Sinn erwarten . Deutschland
packe diesmal den Stier bei den Hörnern . Es wolle sich —
dies Eingeständnis mache Gröner zum ersten Mal klar und
deutlich — von der Schuld rein waschen, nicht aus gefühls¬
mäßigen Gründen , wie Vriand  behauptet habe , sondern
um den ganzen Vertrag von Versailles über
den Haufen zu werfen,  dessen Bedingungen ja einzig
und allein auf der Alleinschnld Deutschlands beruhen . Würde
die Schuld Deutschlands nicht anerkannt oder auch nur in
Zweifel gezogen, so würde der ganze Vertrag hinfällig sein.

Neueste Nachrichten
Erklärung der deutschnationalen Part ifuhrer
Berlin , 10. März . Dr . Hugenberg , Dr . Ober¬

sohren und Dr . von Winterfeldt  veröffentlichen
eine gemeinsame Erklärung,  die sich gegen
die Behauptung wendet , die Regierung Brüning sei
durch die Politik der nationalen Opposition an
die Seite der Sozialdemokratie gedrängt , und Rechtsparteien,
insbesondere die Deutschnationale Volkspartei , hätten sich
vor oder nach den Wahlen aus Scheu vor Verantwortung
einer positiven Mitarbeit an der Regierung versagt . Den
Deutschnationalen seien vielmehr seitens der Regierung
weder vor noch nach den Septemb erwählen irgendwelche
Angebote betreffend Regierungsbeteiiigung gemacht oder
irgendwelAe Möglichkeiten hierzu geboten worden . Di«
deutschnationalen Parteiführer hätten seit dem Herbst 1929
öffentlich und nichtöffentlich immer wieder betont , daß si«
zur Uebernahme jeder Verantwortung be¬
reit  seien . Es sei selbstverständlich , daß eine solche Ueber¬
nahme der Verantwortung nicht voraussetzungslo»
erfolgen könne. Diese Voraussetzungen seien der Regierung
bekannt . Sie feien u . a. durch einen am 14. Oktober 1930
an den Reichskanzler persönlich gerichteten Brief nochmal»
festgelegt worden . Die Behauptung , däs Kabinett habe „ in
Auswertung der Wahlen den nachdrüMchsten Versuch ge-
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macht, die Grundlage der Regierung nach rechts zu er-
weitern", sei, soweit die Deutschnationalen in Betracht kom¬
men, unrichtig.  Seitens der Regierung sei keinerlei
dahingehender Schritt erfolgt.

Kampfansage des Reichslandbunds
Guben (Lausitz), 10. März . Der Präsident des Reichs-

landbunds , 'Bauerngutsbesitzer Bethge,  erklärte auf der
Kreishauptverfammlung in Guben vor einer riesigen Zu¬
hörerschaft, die ganzen Agrarpläne der Relchsregierung mit-
samt der sogenannten Osthilfe bieten keinerlei Gewähr dafür,
daß die Landwirtschaft einen gerechten Ausgleich ihrer Ar¬
beit erhalte und der deutsche Osten gerettet werden. Jede
Regierung, in der die Linke ausschlaggebendsei. könne die
„Ermächtigungen" unwirksam machen. Die Regierung habe
den Kampf verloren , als sie nach der Auflösung des Reichs¬
tags bei der sozialdemokratischen Preußenregierung Hilfe
suchte und mit ihr parlamentarische Bindungen einging.
Deshalb fehle dem Reichslandbund das Vertrauen , daß die
Reichsregierung von der Ermächtigung der Zollerhöhungen
den notwendigen Gebrauch mache. Der Beweis sei erbracht,
daß diese Regierung ebenso wie die frühere versagt  habe,
weshalb es hinfort nur eine Parole gebe: „Rücksichts¬
loser Kam  p f!"

Kürzung der Beamlengehälier in Polen
Warschau, 10. März . Im Senat erklärte der Leiter des

Finanzministeriums, Oberst Matuschewski, der Fehlbetrag
im laufenden Finanzjahr 1930/31 betrage 50 Millionen
Zloty und werde im kommenden Finanzjahr ungefähr 300
Millionen Zloty betragen. Wenn notwendig, werde er zur
teilweisen Deckung die Beamtengehälter um 15 v. H. kür¬
zen, was eine Ersparnis von 200 Millionen Zloty (94 Mill.
Mk .) bringen würde. Diese Maßnahme würde Wahlschein-
lich am 1. Juli ds. Is . in Kraft treten.

Das Urteil im Moskauer Prozeh
Moskau » 10. März . 3m Menschewikenprozeß wurde

gestern abend das Urteil verkündet. Die Angeklagten Gro-
m-ann. Scher, Suchanow, Ginsburg , Iakubowitsch, Petunin
und Ftnn -Ienotajewskj erhielten das Höchstmaß an strenger
Freiheitsstrafe , nämlich st 10 Jahre , für die übrigen Ange¬
klagten wurden Freiheitsstrafen von 8 bis 5 Jahren ausge¬
sprochen. Die Angeklagten wurden, im Unterschied zu den
Urteilen im Ramsin-Prozeß, wo den Angeklagten ihr Leben
nur durch Begnadigung erhalten blieb, nicht zum Tod ver¬
urteilt , weil sie nicht Klassenfeinde, sondern «abgeirrts Re¬
volutionäre" seien. Die Urteilsbegründung baute sich im we¬
sentlichen auf die Geständnisse der Angeklagten auf, wobei
also mit Bezug auf die Zweite Internationale festgestellt
wird, daß auf dem Weg über die russischen menschewikischrn
Emigranten materielle und ideelle Unterstützung der Inter-
ventionsvorbereitung gegen den Rätebund erfolgte.

Württemberg
Württembergs Klage gegen das Reichsverkehrs-

mimstenum
Die Lokomokivaufkräge der Reichsbahn

Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt: Die Lokomotiv-
aufträge der Reichsbahn werden nach einem vom Reichs¬
verkehrsministerium  ohne Mitwirkung der Länder
ausgestellten Verteilungsschlüssel vergeben. Der württem¬
bergischen Lokomotivindustrie ist darin nur ein Anteil von
1,41 v. H. zugebilligt, obwohl sie nach dem Lokomotivbestand
und nach den Betriebsleistungen des württembergischen
Reichsbahndiroktionsbezirks einen erheblich größeren
Anteil erhalten müßte. Nachdem alle seit Jahren mit dem
Reichsverkehlsministerium geführten Verhandlungen e r -
folglos  geblieben sind, hat Württemberg nunmehr Klage
beim Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich  erhoben . Dieser wird zu entscheiden haben, wie
8 23 des Eisenbahnstaatsoertrags von 1920 auszulegen ist.

Die Benachteiligung Württembergs  ergibt
sich daraus , daß das Reichsoerkehrsministerium seinem
Schlüssel die Verhältnisse der Jahre 1910 bis 1920 zugrunde
legte, während deren in Württemberg infolge des Stutt¬
garter Daihnhosumbaus und der Verlegung der Maschinen¬
fabrik Eßlingen nach Mettingen sowie wegen des Kriegs die
Lokomotivbeschaffungensehr stark eingeschränkt waren . In
der Klage wird insbesondere geltend gemacht, daß der gün¬
stige Verkehrszuwachs Preußens vor dem Krieg nicht durch
«men auf die Vergangenheit abgestellten Schlüssel zu¬
gunsten der preußischen Löko motivfabriken
verewigt  werden dürfe, obwohl der Verkehrsumfang,
den die Schiene zu bewältigen hat, infolge des Kraftwagen-
Wettbewerbs und der allgemeinen wirtschaftlichen Depression
nicht mehr wächst, sondern still steht. Vielmehr müsse der
württ . Lokomotivindustrie,  genau so, wie es ge¬
schehen wäre, wenn der Uebergang der Länderbahnen auf
das Reich nicht gekommen wäre, der gesamte Bedarf
derReichsbahndirektionStuttgart  zukommen.

Evangelische Kirchenwahl
Wahlergebnisse in Stuttgart

ep Die Ergebnisse der Wahl zum Landeskirchentaa in
Stuttgart liegen nunmehr vor. Als gewählt sind zu betrach¬
ten von der Gruppe 1: der bisherige Präsident des Landes¬
kirchentags Generalstaatsanwalt a. D. I) . Rocker (15 4o1
Stimmen ), Inspektor Lutz (15 047), Ministerialdiroktor Dr.
Fischer (14413 ). als geistlicher Abgeordneter Pralat
Schrenk (14 433). Von der Gruppe 2: Frau M . Krocken-
berger (9601 ), und als geistliches Mitglied Stadtpfarrer
Buder (9144 ). Die Gruppe der religiösen Sozia¬
listen  vermochte kein  Mandat zu erringen . Die Wahl¬
beteiligung in Stuttgart war schwach . Von den 110 147
Wahlberechtigten haben 32 467 — 29,5 v. H. abgestimmt.
Für die Gruppe 1 wurden insgesamt 95 737, für die Gruppe 2
Ad30 , für die religiösen Sozialisten 21869 und für den
Wahlvorschlag Eitel 58 Stimmen abgegeben.

Vertreter der Ev . - Theol . Fakultät Tübingen
ist Prof v . Volz.

Die Gesamtzahl der 61 gewählten Abgeordneten verteilt
sich auf die einzelnen Gruppen folgendermaßen: Gruppe 1
37 Mandate , Gruppe 2 20. Die religiösen Sozialisten blie¬
ben wie in Stuttgart , so auch im Lande ohne Mandat . Vier
Abgeordnete sind ohne gruppenmäßige Bindung.

Zu dem gestrigen Bericht über die Landeskirchenwahl ist
noch nachzutragen, daß in Balingen  als geistlicher Ab¬
geordneter Stadtpfnrrer Krauß - Ebingen (Gruppe 1) ge¬
wählt ist.

In Zuiienbausen  sind kür Gruvve 1 888. kür

Gruppe 2 165, und für den Bund religiöser Sozialisten 999
Stimmen abgegeben worden. Verhältnismäßig die höchste
Stimmenzahl haben die religiösen Sozialisten in Mühl¬
hausen  a . N. zu verzeichnen, nämlich 223 gegen 46 der
Gruvve 1 und 73 der Gruppe 2.

Stuttgart . 10. März.
Landesdurchschnittsatz der Gemeindeumlagen. Durch eins

Verordnung des Innenministeriums und des Finanz¬
ministeriums über den Landesdurchschnittsatz der Gemeinde¬
umlagen ist die Höhe des Landesdurchschnittsder Gemeinde¬
grundsteuern und der Gemeindegewerbesteuern auf 19,0 v-H.
der gemeindeumlagepflichtigen Grund -, Gebäude« und Ge¬
werbekataster festgestellt worden.

Entscheidung über Bazilles Landtagsmandak. Die Klage
der Deutschnationalen Bolkspartei betr. das Landtagsmandat
des aus der Partei ausgetretenen Ministers Dr. Bazille
wird am Freitag , 20. März , vom Württ . Staatsgerichtshos
entschieden werden.

Württ . Minister gegen den Nationalsozialismus . In
einer demokratischen Versammlung in Urach sprach Wirt¬
schaftsminister Dr. Maier  und in Ochsenhausen OA.
Biberach Staatspräsident Dr. Bolz  gegen den National¬
sozialismus. — Auch die preußischen und die Neichsministsr
beteiligen sich vielfach an dem Versammlungs - und Reoe-
kampf gegen den Nationalsozialismus.

Stuttgart im Schnee. Seit den frühesten Morgenstunden
am Dienstag hat es in Stuttgart ununterbrochen den gan¬
zen Tag geschneit) mitunter waren es heftige Gestöber. Das
Heer der städtischen Straßenarbeiier mit ihren 300 Hilfs¬
kräften von ausgesteuerten Arbeitslosen, den Schneepflügen,
Fahrzeugen aller Art können die Schneemassen schon gar
nicht mehr bewältigen, sie mußten immer wieder von vorne
anfangen. Meterhohe Schneemauern umsäumen die Geh¬
wege, und man stapft mit gemischten Gefühlen dahin. Es
ist schon nicht mehr schön. Der Polizeibericht weiß von ver¬
schiedenen Unfällen infolge des Schneefalls zu melden. Eine
seltene Sehenswürdigkeit für Stuttgart bildete ein Schlitten-
gesparm, das vom Gäu kam.

Wusikertagung. Der 15. Vertretertag des über 6500
Mitglieder zählenden Süddeutschen Musiker Verbands wur e
am Samstag und Sonntag in Cannstatt abgehalten . Fol¬
gende Entschließung fand einstimmig Annahme : „Der Süd¬
deutsche Musiker-Verband stellt mit Bedauern fest, daß durch
die Mechanisierung der Musik eine große Zahl von Musikern
erwerbslos geworden ist. Er fordert seine Kapellen und
Vereine auf, bei allen Gelegenheiten diesen Musikern im
Benehmen mit den Arbeitsämtern Erwerb zu bieten. D e
Not der arbeitslosen Musiker wird aber von gewisser Sorte
zu dem Versuch ausgenützt, die Musikvereine (Kapellen) zu
zerstören. Solche Bestrebungen haben nur den Zweck, dis
Behörden zu einem allgemeinen Spielverbot der Arbei er,
Angestellten und Beamten der öffentlichen Verwaltung r
zu bringen . Der Verband wird diese Bestrebungen mit all r
Nachdruck abwehren. Die Musikausübung der Arbeiter,
Angestellten und Beamten ist durch die Richtlinien des
Reichsministers des Innern und des Präsidenten der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung geregelt. Diese
mungen reichen völlig aus , um die berechtigten Interessen
der Berufsmusiker und die der Musikvereine (Kapellen)
auszugleichen. Ein allgemeines Verbot der Musikausübung
unserer Mitglieder bedeutet eine schwere Schädigung der
freiwilligen Musikpflege und die weitere Vernichtung wich¬
tigen Kulturguts ." Die Durchführung des im nächsten Jahr
stattfindenden 8. Verbands -Musikfestes wurde der Stadt
Heilbronn  übertragen

Ein phantasierter Raubüberfall . Der Raubüberfall in
einem Schokoladegeschäft in der Hauptstätterstraße , über den
kürzlich berichtet wurde, ist aufgeklärt. Cr hat sich als
Phantasiegebilde einer nervös überreizten Frau heraus¬
gestellt.

Aus dem Lande
hezlbronn. 10. März . Heilbronn als Tagungs¬

ort.  Unsere Stadt ist für die HerbstmitglieLerversammlung
des gegen 40 000 Mitglieder zählenden Albvereins vor¬
gesehen. Der am nächsten Sonntag in Plochingen tagende
Hauptausschuß des Vereins wird darüber Beschluß fassen.

ÄestnsII rubsesiiei sas Zuppsriv/ür/sin.

O. Tübingen, 10. März . Eine außergewöhnliche
Ehrung  wurde dem derzeitigen Rektor der Universität,
Professor Dr . Littmann,  zu Teil. Der Gelehrte wurde
m Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste auf dem
Gebiet der Erforschung der orientalischen Sprachen und
Literatur zumRitterdesOrdensPourlemerite
für Kunst und Wissenschaft  gewählt . Er empfing
diese hohe Würde an Stelle seines im vorigen Jahr ver¬
storbenen Lehrers Th. Nöldeke,  dem er 1906 bereits in
Straßburg im Amt des Ordinarius für semitische Philo¬
logie nachfolgte. Das hohe Ansehen, das Professor Littmann
als Gelehrter genießt, fand seinen Ausdruck bisher bereits
darin , daß ihn die evangelisch-theologische Fakultät der
UniversitätHalle  zum l) . der Theologie ehrenhalberpromovierte , daß ihn die Wiener Akademie  der
Wissenschaften zu ihrem korrespondierenden Mitglied er¬
nannte , daß Professor Littmann nacheinander an den Uni¬
versitäten Straßburg , Kairo , Göttingen, Bonn und Tübingen
lehren konnte und Berufungen nach Berlin , Heidelberg,
München, Göttingen und Baltimore erhielt, die er jedoch
ab lehnte.  Die Universität Tübingen , welcher der Ge¬
lehrte treu geblieben ist und die sich im soeben zu Ende
gehenden Amtsjahr seiner Führung als Rektor erfreuen
darf , ist stolz, einen der wenigen so Ausgezeichneten zu den
Ihren zählen zu dürfen und nimmt lebhaften Anteil an dererfolgten Ehrung.

Die Schwalben sind da.  Den Staren sind auch
Sie Schwalben gefolgt. Ein Zug von etwa 100 Stück wurde
gestern früh in der Nähe des Gaswerks beobachtet, von wone nach kurzer Rast in westlicher Richtuna davoniloaen

Rottenburg . 10. März . Explosion.  Am Montag mor¬
gen explodierte im Keller der Schreib-rvarenhandlung Martin
Schäfer während der Ausbesserung eines Gasrohrs durch
einen Arbeiter des städtischen Gaswerks die mit 3 Liter
Naphtalin -Benzol gefüllte Kanne. Das ausströmende Gas
hatte sich an einer brennenden Kerze entzündet. In Flammeri
gehüllt, stürzte der Hausbesitzer ins Freie und löschte durch
Wälzen im Schnee die Flammen . Beide Männer erlitten
schwere Brandwunden . Die Weckerlinie löschte das Feuer.
Eine Wöchnerin mit dem Neugeborenen und die Saugllngs-
schwester mußten aus der Feuerwehrleiter gerettet werden.

Rottrveil, 10. März . Hauptversammlung de-
württembergischen Eisenbahner.  Am 7. und
8. März fand die Hauptversammlung des Landesverband-
Württemberg der Gewerkschaftdeutscher Eisenbahner e. V.
im Liederhallesaal hier statt. Den Jahresbericht für 1929
und 1930 erstattete der Verbandsgeschäftsführer Reichstage-
abgeordneter Groß. Der Verband hat nunmehr eine Mii-
gliederzahl von 10 129 erreicht. Von der Gesamtzahl des
württembergischen Eisenbahnpersonals von 23 479 Köpfe::
entfallen auf die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner somic
43,14 v. H. Im Berichtsjahr hat der Verband für Sterbe -
und Vetriebssterbefälle, für Rechtsschutz und an Krankengeld
den Betrag von 69 098.74 RM . zuaunst"n st-ne-- -
und deren Angehörigen aufgewendet. Der Verband unter¬
hält neben der Geschäftsstelle in Stuttgait zwei Benrts-
sekretariate in Ulm und Heilbronn und besitzt drei Eigen¬heime.

Schramberg, 10. März . Störung einer nat . - soz.
Versammlung.  Die letzten Sonntag abend !m Bären¬
saal abgehaltene nat .-soz. Versammlung mit dem Reichstags-
abgeordneten Wiegand  als Redner mußte g:gen ILIO
Uhr abends wegen starker Störungen durch Kommunisten
und andere Parteien polizeilich geschlossen und der Saal
geräumt werden. Nennenswerte Verletzungen von Personen
sind nicht bekannt geworden.

Tuttlingen , 10. März . Versa mmlungsverbot.
Im Bezirk des Polizeiamts Tuttlingen wurden bis au:
weiteres alle Versammlungen und Aufzüge jeder Art unte-
freiem Himmel seitens der KPD ., der Arbeiterwehr oder
sonstiger Organisationen der KPD . verboten. Das Vc b.n
wird damit begründet, daß die Kommunisten an dein
Polizeiübersall am 27. Februar schuld seien.

Rom bayerischen Allgäu, 10. März . Schneereicher
Winter.  Im Wald oberhalb der Ulrichsbrücke bei Neu¬
schwanstein wurden dieser Tage acht verendete Rehe auf¬
gefunden. 3m Zwieselbachkal wurde ein toter Hirsch aufge¬
sunden, dem das Geweih fehlte und der anscheinend von
Hunden zu Tod gehetzt worden ist. Auf der Strecke Re »tte—
Heiterschwang ging eine etwa 100 Meter lange und 2 Meter
hohe Lawine nieder, die den Zugsverkehr zwei Stunden
lang lahmlegte.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 11. März 1931.

Ironie ist oft nur eine Art von Verlegenheit des Her¬
zens.

Wohltätiakeitsverkauf
In aller Stille hat sich seit längerer Zeit ein Kreis

evangelischer Frauen der hiesigen Gemeinde zusammenge¬
tan , um durch Fertigung von Handarbeiten und kunstge¬
werblichen Gegenständen einen Verkauf zugunsten not-
leidender Familien unserer Stadt zu ermöglichen. Dieser
Verkauf hat in den Nachmittagsstunden der letzten Sams¬
tags im roten Schulhaus stattgefunden . Die Tische waren
reich bedeckt und die teils dem praktischen Gebrauch, teils
dem Schmuck des Heims dienenden Gegenstände zeugten
von dem rührigen Fleiß , der sich ist den Dienst der Sache
gestellt hatte . Erfreulicherweise war die Teilnahme so
groß, daß in wenigen Stunden fast alles verkauft war.
Herzlicher Dank gebührt in erster Linie den emsigen Mit¬
arbeiterinnen , dann aber auch all denen, die durch ihr
reges Interesse der Veranstaltung zu dem schönen Erfolg
ve'rholfen . Möge dieser dem evangelischen Frauenbund ein
Ansporn zu weiterem , segensreichem Schaffen sein!

Der Dortrag des Tannenbergbundes
am gestrigen Abend im Löwensaal war von ungefähr
150 Personen besucht und mußte in seiner Sachlichkeit
und Vornehmheit jedem Besucher gleich welcher Einstel¬
lung gefallen . Auch technischen Gründen müssen wir den
Bericht auf eine der nächsten Ausgaben zurückstellen. Der
bis zur Mitternachtsstunde dauernde Abend verlief auch
völlig ruhig , wenn man die kleine Episode nicht beachtet,
die ein ganz außerhalb der Versammlung , im Hinter¬
grund der sonst unbesetzten Galerie sich aufhaltender Zu¬
hörer herausbeschwor und die für den Herrn — seine
Partei möchte dies hoffentlich bestimmt ablehnen — selbst
sprechen mußte!

Reichsbund der Kriegsbeschädigten etc.
Bezirk Nagold

Man schreibt uns:
Die längst geplante Bezirksgeneralversammlung wurde

aus Wunsch vieler Mitglieder , die an Konfirmationsfeiern
teilnehmen wollen , vom 22. endgültig auf Sonntag , 29.
März , verschoben. Kamerad B a i s ch-Böblingen , ein alter
Vorkämpfer und Fachmann des Bundes,  wird be¬
reits vormittags nach Nagold  kommen und ab 9 Uhr
im Tagungslokal „Pflug " Sprechstunde für die Mitglie¬
der des R . abhalten und nachmittags das Referat über¬
nehmen. Näheres wird später noch im Anzeigenteil des
„Gesellschafters" bekannt gegeben.

Horch, von fern ein leiser Frühlingston
Vorgestern und gestern hat sich der Winter nochmals

gebärdet , als wolle er garnicht mehr gehen und unseren
Schwarzwald nach Sibirien entführen . Schnee, nichts als
Schnee. Die ganzen Tage mußten die Bahnschlitten gefah¬
ren werden , mit Wagen und Pferd schasste man suhren-
weise den Schnee in die Waldach und meist war einer der
Hausbesitzerssamilie auf dem Trapp , um den Bürgersteig
einigermaßen passierbar zu halten . Draußen im höher ge¬
legenen Wald , wo der Schnee bei den letzten warmen Ta¬
gen nicht getaut war , mag die Schneemenge an einen Me¬
ter heranreichen , wogegen im Tal nicht viel an einem
halben Meter fehlt . Dazu kam noch bei scharfem Nord¬
wind eine grimmige Kälte , heute morgen um 6 Uhr so¬
gar 14 Grad . Um 7 Uhr allerdings schon hatte der Früh-
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herunter und es wirkte dies wie ein Taktstock für die Vo¬
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Winter , wie er seit 30—40 Jahren nicht mehr erlebt seinsoll, den Garaus machen will?

*

Die Zeitung — ein treuer Freund! Kommen mit dem
beginnenden Lenz die Tage, die dem Landmann dis Feld¬
arbeiten bringen, io kann man da und dort die Beobachtungmachen, daß von den Bauern die liebgewonnene Heimat¬
zeitung abbestsllk wird mit der Begründung, daß jetzt nicht
mehr viel Zeit übrig sei zum Lesen. Diese Auffassung ist
jedoch ganz verkehrt, denn durch die Häufung der Frühjahrs¬arbeit auf dem Land ist der Landmann sehr oft verhindert,
die Märkte zu besuchen, um sich über d'-e Getreide-, Vieh-und sonstige Warenpreise, sowie anderes für ihn Wissens¬
werte zu informieren. Gerade jetzt ist es notwendig, sich fürden Einkauf des Saatguts, der landwirtschaftlichenMaschi¬
nen und Geräte, für den Absatz der Erzeugnisse aus der Ge¬flügelhaltung, für Schädlingsbekämpfung, für Einkauf vonKunstdünger usw., kurz für alles, was ein Landwirt wissenmuß, der seinen Betrieb fortschrittlich zu führen bestrebt ist,auf dem laufenden zu erhalten. Das Heimatblatt ist in diesenDingen ein guter Freund und die vielseitigste und dabeibilligste Öuelle der Belehrung. Darum Treue um Treue!Das Heimatblatt soll stets ein willkommener Bote in denFamilien der Landwirte fein!

Der Zahlungsbefehl als Erzieher! Baden geht als erstesdeutsches Land dazu über, der Prozeßseuche durch die Be¬lehrung auf dem Zahlungsbefehl Einhalt zu bieten. Die
Zahlungsbesehlsvordrucks sollen fortan folgende Mahnungtragen: „Nicht grundlos widersprechen! Grundloser Wider¬
spruch verursacht dem Schuldner unnötige Kosten. Will der
Schuldner Stundung, dann wende er sich an den Gläubigerm'd zeige seinen guten Willen durch Teilzahlung. Schrift¬lich erhobener Widerspruch muß unterschrieben sein."

Wart , 10. März . Generalversammlung . Zu seiner er¬sten Eeneralversammlung hat der „Sängerbund " seine
Mitglieder am vergangenen Sonntag in den Adler gela¬den. Vorstand G. St oll begrüßte die vollzählig erschie¬nenen aktiven und passiven Mitglieder mit herzlichen
Worten . Er gab einen Rückblick auf die geleistete Sänger¬arbeit und bot einen Ausblick auf die Aufgaben , welcheden Verein im kommenden Jahr erwarten . Der Verein
wird an der ihm am besten liegenden Liederart , amVolkslied Weiterarbeiten . Nach dem Bericht des Kassiers
Pseifle  ist der Stand der Vereinsfinanzen ein erfreuli¬cher. Der Bericht des Schriftführers Roller  zeigte , daßder Verein im abgelaufenen Jahr seiner Aufgabe , der
Gemeinde bei Feierlichkeiten zu dienen , nachgekommen ist,und daß er seine Hauptaufgabe , durch das Volkslied einewahre Eängergemeiuschaft zu bilden , erfüllen will . — Die
anschließenden Wahlen brachten folgendes Ergebnis : Auszwei Jahre wurde gewählt als 1. Vorst. Georg Stall;als zweiter Vorstand H. Sautter;  in den Ausschuß Fr.
Großhans und Fr . Feuerbacher.  Nach der Ver¬lesung und Annahme der Statuten sprach der Dirigent,Hauptlehrer Reich , über den Sinn des Singens undüber das Volkslied. Hierauf schloß der Vorstand mitWorten des Dankes an alle Sänger die anregend verlau¬fene Aussprache. Während des nachfolgenden gemütlichen
Beisammenseins kam die Eemeinschaftsstimmung imVerein erst recht zum Ausdruck und manche Chorgesängebildeten den Ausklang der schön verlaufenen Versamm¬
lung.

Unterjettingen , 10. März . Ergebnis der Kirchenge¬
meinderatswahl . 1. Seeger,  Joh . Georg, Schuhmacher,286 Stimmen : 2. Haag,  Joh . Gg. Eemeinderat , 275 St . :3. Jak . Niethammer,  Zimmermann , 274 St . ; 4. Fr.
Brösamle,  Bürgermeister 266 St .; 5. Haag,  Martin,alt , Bauer , 261 St . ; 6. Vaur,  Johannes 256 St . ; 7.
Niethammer,  Matth .,, Konr . S ., Zimmermann , mit250 St . ; Ziffer 1—7 sind gewählt und gehörten schonseither dem Kirchen-Eemeinderat an . Weitere Stimmen
erhielten : Haag , Mart ., Gemeinderat 71 St .; Rinder¬
knecht, Konrad , 60 St . ; Haag , Sim ., Jakob 50 Stimmen;Schäfer, Heinrich, Schlosser, 46 St . ; Henne, Wilhelm 45
Stimmen ; Bruckner, Fritz 27 St . und Haag , Simon,Wagner , 20 Stimmen ; außerdem waren 14 Stimmen auf
weitere 9 Namen verteilt ; 1 Stimmzettel war ungültig:
Wahlberechtigt waren 580. Gültige Stimmzettel warenes 315.

Unterjettingen , 10. März . Gemeindesingwoche. Am
Sonntag , den 8. März feierten wir in unserer Kirche denAbschluß unserer Kemeindesingwoche mit einem liturgi¬
schen Abendgottesdienst (Orgelspiel , Gebet und Bibel¬wort , Chor- und Eemeindegesang ) . Im Blick aus unsere
Abendsingwoche vom 1. bis 8. März haben wir allen
Grund zu herzlichem Dank : für das Entgegenkommen der
Gemeinde, die uns den Vllrgersaal im Rathaus zur Ver¬fügung stellte : für die rege Beteiligung von hier und ausden Nachbarorten Oberje ttingen und O e sche l-
bronn;  für die sichere und freundliche Führung durchunfern Eingwochenleiter , Herrn Walter Ta pp ölet  ausZürich ; vor allem für die Freude und den reichen Ge¬
winn , den wir von jedem einzelnen Singabend mitgenom¬men haben . Aber was wir empfangen haben , verpflichtetzu treuem Bewahren und fleißigem Weiterarbeiten.
Hiezu bietet sich Gelegenheit einmal im Kirchenchor, so¬dann in den als Fortsetzung unserer Singwoche gedachten
Eemeindesingabenden , an denen wir hauptsächlich mitden Kernliedern unseres Gesangbuchs vertraut werdenmöchten. Schön und wertvoll wäre es, wenn der oder die
eine oder andere die Gelegenheit wahrnähme , auf eine
Vollsingwochezu gehen, wie solche vom 6. bis 13. April in
Jagstfeld (Leitung : Dr . Adolf Seifert,  Jebenhausen)und im Monbachtal bei Liebenzell (Leitung : Repetent
Wilhelm Eohl,  Tübingen ) stattfinden werden . Vollsing¬wochen können naturgemäß viel mehr leisten, als unsere
Abendsingwochen es vermögen. Diese sind nur ein Not¬
behelf und schwacher Ersatz für die vielen, denen ausäußeren Gründen die Teilnahme an einer Vollsingwochenicht möglich ist Das Ziel ist da und dort das gleiche:
Daß wir gut und Gutes singen lernen , und daß sich unsfür unser Leben in Haus und Familie , Gemeinde undVolk, Kirche und Gemeinschaft Quellen der Kraft und
Freude erschließen. —er.

Herrenberg , 10. März . Landwirtschaftsschule Herren¬berg. Die Schlutzprüfung der hiesigen Landwirtschasts-

schule wird am Samstag , den 14. März ds. Js , von vor¬
mittags 9.30 Uhr ab im Saale des Easthofs zur Post hierstaitfinden.

Freudenstadt , 10. März . Eine Kuh beim Eisenbahn¬
transport erstickt. In einem Viehwagen der Reichsbahnin dem Rindvieh von Altheim nach Freudenstadt trans
portiert wurde , wurde gestern früh beim Ausladen in
Freudenstadt eine Kuh verendet vorgefunden . Wahr¬
scheinlich war sie zu kurz gebunden und ist erstickt.

Besenfeld, 10. März . Freitod . Am Donnerstag ist einverheirateter 65 Jahre alter Mann freiwillig aus dem
Leben geschieden. Lebensüberdruß dürfte der Beweggrundzur Tat sein.

Letzte Nachrichten
Die Arbeitsmarktlage im Reich.

Berlin , 11. März . Ende Februar hatte nach dem Be¬richt der Neichsanstalt für die Zeit vom 16 bis 18. Febr.
dieses Jahr sowohl die Zahl der Arbeitssuchenden wiedie der Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslo¬
senversicherung etwas abgenommen . Nur die Zahl der
Krisenunterstützten ist noch gestiegen, jedoch langsamerals im Vormonat . Die Zählung vom 28. Februar ergab,daß von den bei den Arbeitsämtern eingetragenen ver¬
fügbaren Arbeitssuchenden rund 4 972 000 arbeitslos wa¬ren, d. h. rund 19 000 weniger als am 15 Februar Vonder Gesamtzahl der Arbeitslosen wurden Ende Februar
rund 2 589 000 aus den Mitteln der Arbeitslosenversi¬cherung rund 908 000 aus denen der Krisenfürsorge un¬terstützt. Die Entlastung der Arbeitslosenversicherung ge¬genüber dem letzten Stichtage beläuft sich auf annähernd
13 000. die Mehrbelastung in der Krisenfürsorae aus rund
46 000 Hauptunterstützungsempfänger . In den beiden ver-
sicherunasmäßiaen Unterstützungseinrichtungen werden
mitbin Ende Februar rund 3K- Millionen Arbeitslosebetreut.

Neue Sparmaßnahmen in Preußen?
Berlin . 11. Mär ; Nach einer Meldung des Berliner

Lokalan êigers beschäftigte sich gestern nachmittag eineSitzuna des vreubischen Kabinetts mit dem im preukis-ben
Hausbalt entstandenen Fehlbetrag , der sich auf 20 Millio¬nen Reichsmark belaufen soll. Wie das Blatt behauptet,tit osplant . den Ausaleich durch Sparmaßnahmen zuickanen und zwar sollen die Reiseoelder und die Unter¬
haltungzuschüsse gekürzt, sowie die Notstandsbeibilfen fürdie Beamten beseitigt werden . Amb andere Svarmaß-
nabmen sind erwogen worden . Beschlüsse wurden noch
nicht gefaxt , da noch kommissarischeVerhandlungen statt-siuden sollen.

Das Ende der Kreuzzeitung?
Berlin , 11. März . Wie das Berliner Tageblatt erfah¬ren haben will , wird die Kreuzzeitung , das älteste Ber¬liner Blatt der Rechten, das jetzt im 83. Jahrgange be¬steht, am 1. Juli dieses Jahres ihr Erscheinen einstellen.Zu diesem Termin ist dem genannten Blatt zufolge sämt-

! lichen Redakteuren und Mitarbeitern mit der Begrün¬
dung gekündigt worden, daß weitere Verlagsmittel zur> Durchführung des Unternehmens nicht mehr vorhanden' seien. Versuche, das Blatt durch Druckgemeinschaft mit

^ einem anderen Rechtsblatt , aber ohne eigene Redaktion zuj erhalten , seien noch Gegenstand von Verhandlungen.
! Segelflieger Hirth über den Dächern Newports.
! Newport , 11. März . Der bekannte Segelflieger Wolfs

Hirth führte gestern einen aufsehenerregenden Segelflugüber den Dächern der Häuser Newyorks am Riverside
Drive und der 164. Straße aus . Er stieg nachmittags aus,schraubte sich zu einer Höhe von etwa 300 Meter hoch und
segelte über eine Stunde über den Häusern . Da die Um¬
gebung während der Flugdauer polizeilich abgesperrtwurde , ging Hirth vorzeitig nieder , obwohl er weit längerhätte in der Luft bleiben können. Der Flug fand im Bei¬sein von Tausenden von Zuschauern, Berichterstattern undFilmleuten statt.

Auf einer Versammlung der Volkskonservaliven lnFrankfurt a. O. erklärte der seinerzeit aus der Deulschnat.Parkei ausgetretene frühere Reichsnnnisier v. kcudell, die
Splitterparteien einschließlich Lhristt. Volksdienst und Land¬volk Höllen enttäuscht und vollkommen versagt. Ls werdenichts anderes übrig bleiben, als sich wieder mit Hugenberg-Hikler zu vereinigen. Die Osihilse sei ein Fehlschiag.

> In Paris hielten die Aentrumsabgeordneken des Reichs¬tags Joos und Fräulein Helene Weber Vortröge über die
Beziehungen zwischen dem Zentrum und den französischen

^ Katholiken.
Eine Massenversammlung des Stahlhelms und der vakcr-ländischen Verbände in Magdeburg erklärte sich einstimmiggegen die „Vereinigten Staaten von Europa " unter Füh¬rung Frankreichs.
In Indien wurde der Boykott ausländischer Waren vor¬

läufig aufgehoben, damit die inzwischen aufgestnpelten Web¬waren abgeseht werden können.

lO ÜOg Obdachlose auf der Insel Mauritius . Infolge der
Wirbelskürme, die in den letzten Tagen die britische InselMauritius verheert haben, sind schätzungsweise 10 000 Men¬
schen obdachlos geworden. Es herrscht Mangel an Lebens¬mitteln.

*

Der politische Gegner. Der britische Schahkanzler
Snowden (Arbeiterpartei ) ist bekanntlich an Influenza
schwer erkrankt ; die völlige Wiederherstellung dürfte längere'
Zeit brauchen. Dazu schreibt ein englisches Blatt dersäußersten Rechten: „Snowden hat im Parlament so viel«!
politische Feinde, wie irgendeiner. Aber jetzt, wo er erkrankt
ist und seine Erholung nicht so schnell vor sich geht, wie manhoffte, hat er nur Freunde.  Wenn dieser furchtloseMann , dessen Furchtlosigkeit seinen ganzen Werdegang be«bestimmte, diese Krankheit überstanden hat und ins Para»j ment zurückkehrt, wird der Kampf wieder beginnen. In»j zwischen aber herrscht bei allen — in und außer dem Par > .! ment — nur ein Wunsch: möge er bald wieder hergest llt! sein."

Gefahren für die Waldwirtschaft
(Unter Hinweis aus den Artikel mit gleicher lleber-schrift in unserer Zeitung Nr. 54 vom L. ds., erhalten

wir nun aus Kreisen der Sägewerksbesitzer folgende Zu¬schrift, der wir ebensogerne wie dem Vorgang Raum ge¬ben. D. Schr.)
Bei den Landtagsverhandlungen hat Herr Abgeordne¬ter Vauser  Ausführungen über die Notlage der Wald¬

wirtschaft gemacht, die auch in dem Vezirksblatt seines
Wohnsitzes Nagold Aufnahme gesunden haben . Diese
Ausführungen benützt er, um den Sägewerksbesitzern
Ratschläge zu erteilen und der Regierung nahezulegen,evtl , mit ihren staatlichen Machtmitteln einer unerträgli¬chen Herabdrückung der Preise entgegenzutreten.

Preissenkung!  ist das Schlagwort der Neichsre-gierung geworden, Preisabbau ! hallt es seit einem hal¬ben Jahr aus allen Richtungen , insbesondere der Ver¬
braucherkreise, wider , und wenn dieser Preisabbau nun¬mehr nicht vor den staatlichen und städtischen Einnahme¬
quellen Halt macht, dann wird , wie früher der Wucher¬bund begründet , heute nach staatlicher Abwehr gegen zugroße Preisherabdrllckung aufgerufen . Angebot und Nach¬
frage regeln den Preis . Dieser Fundamentalsatz jeder
freien Wirtschaft hat dem Waldbesitz in den zurückliegen¬den Jahren immer großen Vorteil gebracht und man hatnicht gehört , daß Abgeordnete oder staatliche Organe
eingeschritten wären , als die Nundholzpreise des Jahres1927 in die Höhe geklettert sind. Der Sägewerksbesitzer
hatte Bedarf . Der Waldbesitz, der mit 50 Prozent unterder einheitlichen Leitung der staatl . wllrtt . Forstdirektion,zum anderen Teil in dem Waldbesitzer-Verband zusam-
mengeschlcssen war , spürte den Bedarf und wußte cs durchseine Taktik fertigzubringen , daß in dem Kampf um den
Rohstoff Holz die Preise in einer Weise in die Höhe ge¬trieben wurden , daß sogar tschechisches und österreichischesHolz billiger in den Schwarzwald geliefert werden konnteund zwar in großen Mengen , als es die einheimische
Sägeindnstrie vermochte.

Heute ist der tiefste Grund für die niederen Rundholz¬preise, genau so wie die mindestens so sehr gesunkenen
Schnittwarenerlöse die Tatsache, daß alle Welt , besondersaber das mit der Reparation belastete Deutschland, sich inder größten wirtschaftlichen Krise befindet . Die Säge¬
werksindustrie kann ihre Lagervorräte heute anbieten,wo und wie sie will , sie findet nur geringe Möglichkeit desAbsatzes. Die größten holzverbrauchenden Werke sind nurzu einem Bruchteil beschäftigt, verbrauchen selbst zuerstihre eigenen Vorräte , bevor sie an einen weiteren Ein¬kauf denken; jedes Werk will zuerst seine Schulden ab¬tragen , bevor es weitere Einkäufe tätigt.

Der Winter hat einen ganz unnormalen Verlaus ge¬nommen, er dehnt sich viel länger aus , als irgend einmalund bringt besonders für die Bautätigkeit Behinderungenwie noch nie. In diesem Zeitpunkt will nun der Wald¬
besitz sein Produkt verkaufen . Er trifft dabei auf einen
Käufer , nämlich die Sägewerksindustrie , die nur ganzgeringen Absatz für ihre Produkte hat , sodaß sich ihr La¬ger statt vermindern immer mehr vermehren , aus einen
Käufer , der durch die Ungunst des abgelaufenen Jahres.
Rückgang der Preise , finanziell schwer betroffen ist und

aus einen Käufer , der es sich sehr überlegt , heute, in die¬sem Zeitpunkt der Ungewißheit über die weitere wirt¬
schaftliche, auch politische Entwicklung Deutschlands neuesRisiko auf sich zu nehmen, nachdem er nicht nur den Be¬
darf für die nächsten Wochen, sondern für das ganze
nächste Jahr in seinem Rohprodukt einkaufen soll.

Der Sägwerksbesitzer hat auch Heuer schon dem staat¬lichen Waldbesitz, genau wie den gemeindlichen Waldbe¬sitzern Preise geboten, die Staat , wie Gemeinden vor
Wochen noch abgelehnt haben . Die Entwicklung der Lagehat dem Sägewerksbesitzer recht gegeben. Und in diesenZeiten ist es ein Glück, daß sich die Sägewerksbesitzer,
gezwungen durch die Behandlung seitens des Waldbesitzesin früheren Jahren , zusammengeschlossenhaben , um dem

einheitlich geführten Produzentenverband , staatlicher,
gemeindlicher und Privaiwaldbesitz , ebenfalls eine halb¬
wegs geschlossene Käuferschaft gegenüberzustellen, ähnlichwie es ja auch auf der Verbraucherseite Genossenschaften,
Veamtenverbände und dergl . gibt . Es ist deshalb nicht
gerechtfertigt als Abgeordneter dem einen Stand gegenden anderen Stand die Schuld an der derzeitigen mißli¬chen Lage zuzuschieben, statt grundlegend die Ursacheüber die ganze Absatzkrise zu erforschen und für Belebungdes Holzabsatzes zu sorgen.

Neben dem unbedingt zutreffenden russischen Holz-Dum¬ping ist es die Methode unserer technischen Schulen und
Hochschulen, die heute keinen Ast mehr sehen können unddeshalb durch ihre Beeinflussung der später als Architek¬ten und staatl Vauaufsichtsorgane tätigen Bauleiter den
Verbrauch inländischen Holzes gegen den Verbrauch der
ausländischen Hölzer zurückgedrängt haben. Dann darfnicht vergessen werden, daß der Baustoff Holz durch Ze¬ment, Stahl und Eisen in einem Maße ausgeschaltetwurde, wie es niemand und so auch nicht der Waldbesitzahnen konnte (siehe z. B . die großen Bauten in der Nähedes Bahnhofs in Stuttgart ) .

Es hätte also der Drohung des Herrn AbgeordnetenVauser gegenüber den Sägewerksbesitzern mit den Macht¬mitteln der Regierung nicht bedurft . Ein Blick in denEtat des Reichs, des Staats und der Gemeinden unterder Rubrik „Zuschüße zu Neubauten " für das 1927 und
für das Jahr 1930 oder gar 1931, hätte ihm eine wirklichzutreffende Aufklärung geben können. Und dem
Waldbesitz selber muß man sagen, daß er in früheren
Jahren hätte erkennen müssen, daß die damaligen Erlöseaus dem Waldbesitz keine normalen sind, daß die Ueber-
erlöse seinerzeit hätten in Reserve gestellt werden müs¬sen, um für derartige Zeiten , wie sie heute sind, verwen¬det werden zu können.

Wenn die Sägewerksindustrie dem Waldbesitz heutedie Preise bewilligen würde , die er fordert , so wäre esin nicht zu kurzer Zeit so weit , daß er bald überhauptkeine Käuferschaft mehr für sein Holz hätte . Die Säge¬werke allein können unmöglich die Finanzen des Staatesu. der Kommunen in Ordnung halten . Es sind wahrhaftigandere Probleme zu lösen, als auf einen ehrlich um seineExistenz ringenden Berufsstand zu schimpfen. Wir setzenuns gerne an einen Tisch und machen mit ihnen eine
Rentabilitätsrechnung , besonders in der heutigen Zeit.



Leite 4 — Nr . 58 Ragslder Tagblatt „Der Gesellschafter' Mittwoch, 11. März izzi

Der Lchneefall im Schwarzwald hält immer noch an.
Auch in der Rheinebene gingen große SchneemenHennie¬
der und führten zu Verkehrsschwierigkeiten. Die Telegraphen¬
masten stehen auf den Höhenzügen des Schwarzwalds derart
tief im Schnee, daß man mit den Händen die Telegraphen-
drähts erreichen kann. Autoverkehr ist im Schwarzwald un¬
möglich. Die Schweizer Züge haben Verspätungen bis zu
zwei Stunden.

Regen in der Schweiz. 3m Lauf des Dienstag-Vormit¬
tags haben die starken Schneefälle in der Schweiz nach¬
gelassen. 3m Südwesten des Landes fällt Regen.  Die
Temperaturen liegen im Mittel zwischen4 und 5 Grad un¬
ter Null . Die tiefen Lagen in der Nordschweizhaben eine
durchschnittliche Schneedecke von 50 Zentimeter.

Das kindersterben in Lübeck. Die Lübeckische Bürger-
gesellfchast hat den Vorschlag des Senats , für das laufende
und das nächste Haushaltsjahr je 200 000 RM . für die
Kosten der unglückseligen Calmette-Impfung zu bewilligen,
sowie ein Schiedsgericht für die Entschädigungsansprüche
einzusetzen, angenommen. Die bisherigen Kosten belaufen
sich aus 172 355 RM.

Senüesolge der Slutlaarler Lundsunk AS.
Mittwoch, 11. Mär,:

S.U>: Zeitangabe, Wetterbericht, Morgengymnastik. 7.IZ: Wetterbericht.
10.00: Schallplattenkonzert. 11.4S: Funkwerbungokonzerte der Ncichspost-
»eklame. 12.20: Promenadekonzert. 12.5b: llebertragung des Nauener Zeit¬
zeichen». 1S.OO: Schallplattenkonzert. 10.80: Wetterbericht. Nachrichtendienst,
Bericht Uber die Beschaffenheit der Schwarzwaldstraßen. Anschließend: Schall-
plattenlonzert. 15.30: Klnderstynd- 10.30: Konzert. 18.00: Zeitangabe,
Wetterbericht, Landwirtschaftsnachr'chten. 18.15: Vortrag: Der Ausbruch des
Merapi. 18.15: Ssperantokur». 19.10: Zeitangabe. 19.15: Vortrag: Mark-
«Lslerland . 19.15: Singchor. 20.80: Depot (Sketsch). 21.00: Unterhaltung»,
konzert, 22.15: Nachrichtendienst, Wetterbericht. 22.35: Leo Monossonsingt!

Handel und Verkehr
Riesige Aepfeleinfuhr aus Amerika. Die Einfuhr amerika¬

nischer Aepfel in Europa ist in der letzten Zeit über Hamburg
und Bremen auf das Vierfache, über Rotterdam auf das Mache
und über Antwerpen auf das 180sache gestiegen.

Südd. Textil- und BekleidungsmesseStuttgart . Die Frühjahrs¬
messe findet zum 12. Mal in den Tagen 12., 13. und 14. April
in der Stuttgarter Gewerbehalle statt. Mit der Messe .wird eine

Sonderschau Mit vier Abteilungen verbunden sein. Diese vier
Sonderdarbietungen zeigen je in geschlossenem Rahmen „Die

.- Dame von morgens dis abends" : „Strand - und Sportbekleidung" ;
„Ausstattung des Kindes" und „Das neuzeitliche Tertilsthau-
fenster".

Wieder ^ Will. Dz. kaliminderabsah >m Februar . Die Ab
lodungen der zum Deutschen Kalisyndikat gehörenden Kaliwerk'
im Februar 1931 betrugen 1346 472 Dz. Reinkali gegen 2 027 2- Z
Dz. Reinkali im gleichen Monat des Vorjahrs . In den ersten Aio. e
Monaten des laufenden Kalenderjahrs wurden von den Kali¬
werken insgesamt 2 706 872 Dz. Reinkali gegen 3 887 379 Dz.
R . O.kali in der gleiche» Zeit des 'Vorjahrs versandt.

Die Verhandlungen zwischen Reichsbahn und Gewerkschaften
über eins Lohnsenkung haben, da die Gewerkschaften jede Lohn¬
senkung ablehnte», zu keinem Ergebnis geführt. Die Reichs-
bc-huhauptvsrwaltung wird nunmehr die Einleitung eines
Schlichtungsverfahrens  beantragen.

Der Schiedsspruch in der Lausitzer Tuchinduskrie (öproz. Lohn¬
senkung) wurde vom Schlichter für verbindlich erklärt.

Zahlungseinstellungen. Magdeburger Bau - und Kredit AG,
Deberschuldung 1,28 Milk. Mk. — Braunschweig  GmbH .,
Glas - und Metallwarnefabrik in Düsseldorf. — Rauchrvarensirma
L. Fricdländer  u . Co., Berlin . Schulden 1 Mill . Mk.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarki vom 10. März . Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben:
34 Ochsen, 34 Bullen, 285 Jungbullep , 325 Iungrinder , 224 Kühe,
954 Kälber, 2227 Schweine, 6 Schafe. Davon blieben unverkauft:
20 Jungbullen , 40 Jungrinder , 50 Schweine. Verlauf des Mark¬
tes : Großvieh mäßig, Kälber belebt.
Ochsen: 10 0 5. 3 Niltze: 10. 3. 5. 3.

auspemästet 4st 48 _ fleischig 20 - 25 —
oollfleischia 40- 44 — gering genährt 15- 19 —
klrllchi« —

Kälber:
Bullen: feinste Mast, und 66- 69 63- 67auspemästet 40- 41 38- 41 beste Sairgbälbe:

oollfleischi« 86- 38 34- 87 mittl . Mast- und
58- 64 57- 62fleilchia 34 - 85 — gut« Saugkälber

geringe Kälber 51—66 59- 55
Iungrinder;

auszemüster
oollfleischia
fleischig
gering genährt

49- 51
43- 47
38- 41

48- 50
42- 46

Schweine:
über 800 Pst».
246- 300 Pfd.
200- 240 Pfd.
ISO- 200 Pfd.

52- 53
52

51- 52
49- 59

51- 52
51—52
59- 51
48- 59

«liher
38 - 89

120- 180 Pfd.
unter 129 Pfd.

46 - 48
46- 48

47- 48
47- 48

ausgemästet 49- 44 49- 44vollfleischig 28- 31 — Sauen

Psorzheimer Schlachtvlehmarkt, 10. März . Auftrieb: 3 Ochsen,
13 Kühe, 46. Rinder, 17 Farren , 19 Kälber, 377 Schweine. Preise:
Ochsen.a 4T—49, Farren a 43, b und c 41—39, Kühe a 38, d und
c 25- 20, Rinder a 50- 52, b 44—47. Kälber b 65- 68. c 58—«3,
Schweine a 54—56, c und d 53—55 °<l.

Fruchtpreise. Aalen: Weizen 14.15, Scmtweizen 16, Sommern
ro-ggen 9.80, Gerste 12—12.80, Hafer 8.60—8.70, Futtererbsen 12. —
Leutkirch: Korn 12.50—13, Weizen 13, Gerste 12.50, Saatgerste 14,
Hafer 8.50—10.20, Dinkel 10.50. — Riedlingen: Sommerweizen
17.50, Braugerste 11—11.20, Saatgerste 11.30—11.70, Futterhafrr
8.20- 9, Saathafer 9.80- 10, Erbsen 18 -K d. Ztr.

Rauchwaremnarkt Ellwangen, 10. März . Der diesjährige
Rauchwarenmarkt wies gegenüber dem Borjahr eine etwa doppelt
so sta-ke Beschickung an Pelzwaren auf. Der Handel war flau.
Es notierten folgende Höchstpreise: Edelmarder bis 60 (Borjahr
110), Steinmarder 55 (70), Iltisse 10 (14). Füchse 20 (30). Hasen
nur 30 Pfg . (1.20), Dächse 8, Rehdecke1 (2) Mark, Maulwurf»
9 Pfg ., Katzen 60- 80 Pfg . d. St.

Wetter
Infolge der von Westen her auf das Festland sich erstreckenden

Depression ist für Donnerstag und Freitag immer noch zeitweilig
bedecktes, auch zu vereinzelten Schneefällen geneigtes Wetter zuerwarten.

Rauft deutscheware!

er . semimig . mnir -sm » riuiigzss . imminioism: : »» 17.

bleu

Gestorbene: Eugen Berg,
Nagold ) .

sen., Stuttgart (früher

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten einschtietzlich
der Beilage Haus , Garten - und Landwirtschaft.

Stadtgemeinde Nagold.

Bchhch- »lü
ReiKBttlmis
Am Donnerstag , dev

12. März 1931 kommen a >s Diiwkt Mitiwlvergle,
Abt. voiderer und Hinterer Kapf, unteres Steinbrack-
sträßle, Slemhausen, unterer und Hinterer Bühlkopf
zum Bei kauf: 653
Laubholz , Deigholz : 6 Rm. Prügel (Buche),
Nadelholz , Deigholz : 60 Rm. Prügel und Anbruch,
Nadelholz . Vrennreifig : 700 Wellen ungebunden

m Flächen ( Slängieslose).

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags '/z2 Uhr
beim Korh >us Waldlust Verkauf 3 Uhr im Kur¬
haus Waldlust . Letzter B ' kauf aus Tiltr kl Mnr-
lerbergle. Städt . Forstoerwaltung

Sseven erluvr la»
von einer Fr . Hauptlehrer , daß die Patientin,

die schon 14 Jahre lang an Gicht , Rheuma
und Ischias furchtbare Schmerzen litt.

durch Einreibung mit
WsMürrttma

Heilung gefunden hat. I . Häußler,  Rothenbg.
Die anerkannten Erfolge des Walwurzfluid
gründen darauf , daß Walwurzfluid in den

Körper eindringt und die
virLnMeMZMs uvsÄLMM MsLrt.
Große Fl . Mk. 2.—, Spezial dopvclstark Mk. 3.—.
Als Salbe : „Kytta Heilmassage " Mk . 1.80.

In allen Apotheken, sicher
in Nagold , Altensteig , Haiterbach und Wild¬

berg.

^8 ^ 6 Ssbrsurrksmustsr
Vksrsnrsickvn

Tel . LOS
psisnibüro ^ forrksim.

Eos ! O s s Estokr Mp OsulscMonrI

OZs Vi/ocks LKnD - allsn clls Augsn
ßkiloirdsirsi ' r v. Sosckl , koumsldvrg , VamiinUe-

Das Oa8-8ouckerkekt i8t kür 50 ? fßs. vorrätig beiki.l».rsiböl'.kiiMgMW,nsgom

Zissls 505

aus 22 Jahre fest geren ca. 1'/^ /» P. a. Verw.-
Kosten incl. Versicherungsschutz f. Hauskauf,
Neubau und Hypothekenablösung gibt ange¬
sehene Bausparkasse nach kurzer Wartezeit.

Auskunft erteilt : Generalvertreter Alfred Pfeiffer
Baumaterialien, Calw . — Berkeier ae' ucht.

8«8 Moclcll Otto» X , ^«»lekrl imck 1>>.iutt8ct>c>, ittii<ic >i.6rdo^Lii. 7c am
breit . 60 cm ianA. 6 kosen IM . 1.80

VcrrZtißi in cler SuckkanüIunA 6 . VV. XLizer , ttsZolü.

«

BonrSie
in der Eo.Stadtkirche in
Nagold,

Heute  ab -nd 8 Uhr
Thew a:

„Bedeutungsvolle
Grenzmarken in
deinem Leben".

Gesucht

2Dienst¬
mädchen

für Jahresstelle in geord<
neten Landwirlscbaflsbetr.
(Gemüse- und Beerenkul-
:uren),fürHaus - undleich-
lereFeldarbciten .Bauern¬
töchter, oder solche die auch
schon in ähnlicher Stelle
gedient haben, wollen sich
melden, mit Beilage von
Photo und Zeugnisab¬
schrift. Anianas -Lohn
Frk. 60.- bis65 .- p. M.
Für Einreiie wird gesorgt.

Kart Großmamr
Landwirtsch.LWeinhand!.

Wallisellen/Zürich
Schweiz

UeftWt
eine junge selbständige

aufs Land in eine kleine
Familie.Emtt KMUev

Oberyofen
Kanton Aargau (Schlveiz)

kstkll
knek

in grosser ^ usrvubl bei
v . IV . Lsiser

Schöne  671
3 Zimmer-

Mhllllllg
mit Küche u. Garten-
onteil sofort

Zu vermieten.
Christian Glatz,Mausen.

Verkaufe
einjährigen, sehr schönen

deutschen

(Rüde) 662
Friedrich Benz, Nagold
Tel. 2.

Hk

k!6Ml!sN, Unt6tKlI 86 N,
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Abrüstung
Satire von Jo Hanns Rösler.

„Du kannst es glauben oder nicht", sagte Andreas
Reminus , „der Pazifismus marschiert. In weniger als
fünf Jahren werden wir die allgemeine Abrüstung erle-

^ " „Trotz Rußlands . Trotz der immer stärkeren Radika¬
lisierung der Völker?"

„Trotz alledem. Die heutigen Abrüstungskonferenzen
sind Versuche mit untauglichen Mitteln . Aber doch immer¬
hin ein Anfang . Eines Tages werden alle diese kleinen
Einzelrichtungen zusammenfließen und einen großen
Strom des Friedens bilden ."

„An dem die Völker sitzen und angeln ?" warf Hei-
mann spöttisch ein . . „ „

„Das Thema ist zu ernst, um darüber zu spotten ,
fuhr Andreas unbeirrt fort , „bedenke lediglich, welche
Summen frei werden, die wir dem allgemeinen Wohl¬
stand zuführen können ! Diese Milliarden , die heute noch
jedes Volk für Rüstungen vergeudet !"

„Gut , ich will Deinen Eedankengängen folgen. Du
glaubst also, daß man alle Waffen abschasfen wird ?"

„Mit der Zeit . — ja . Wenigstens alle Waffen , dre den
Tod herbeiführen ".

„Wie stellst Du Dir das vor ?"
„Ich setze den Fall ", erwiderte Andreas zögernd, „daß

die großen Völkerabrüstungen hinter uns liegen , man
also keine weiieren Geschütze, Tanks . Gewehre und Muni¬
tion erzeugt. Die vorhandenen großen Waffen werden in
allen Ländern zerstört. Die Waffenindustrie wird umge¬
stellt. Daraufhin erfolgt ein Erlaß aller Regierungen der
Welt , daß sämtliche Schußwaffen abzugeben sind. Bis
heute ist ja nur das Waffentragen , nicht der Waffenbe¬
sitz strafbar . Und zwar kaufen die Staaten die Waffen
zum vollen Neuwert zurück, um die Aktion zu beschleuni¬
gen".

„Was wieder Tür und Tor zu großen Schiebungen
offen ließe".

„Es kommt bei der großen Idee auf einige Millionen
nicht an . Von einem bestimmten Tage an steht auf Waf¬
fenbesitz Zuchthaus . Dann werden auch den Organen der
öffentlichen Ordnung die Mordwaffen entzogen. Es genü¬
gen vollkommen die bereits eingeführten Eummischläger
und vor allem die mit Wasserduschen versehenen Polizei¬
autos , um die Ordnung aufrecht zu erhalten . Damit wä¬
ren — bei gleichmäßigem Vorgehen aller Völker — die
Mordwaffen auf der ganzen Welt rein theoretisch be¬
trachtet , verschwunden".

Heimann lächelte : „Ich lasse Deine Theorie gelten.
Laß auch meine gelten . Theoretisch wäre es doch möglich,
daß ein Mann seinen Revolver in der Hinteren Hosen¬
tasche vergessen hat ".

„Das wäre möglich".
„Schön. Und eines Tages fällt es ihm ein, sich der

Waffe zu bedienen ."
„Man würde ihm die Waffe entwinden ".
„Das ist leichter gesagt als getan . Ein Mann mit

einer Schußwaffe hält eine unbewaffnete dreißigfache
Uebermacht leicht zurück. Es ist also nicht gegen ihn zu
machen".

Andreas Reminus dachte nach. Dann sagte er : „Ja —
das ist schon richtig — aber , wenn wir Deine Theorie
weiterführen , so wäre es doch ebenfalls möglich, daß auch
von den anderen einer seinen Revolver in der Hosentasche
vergessen hat , rein aus Zufall natürlich oder eben für
solch einen Fall , wie Du ihn hier anführst ".

Heimann lachte: „Siehst Du — das wollte ich nur
hören . Bevor also die allgemeine Weliabrüstung möglich
ist, müßte man zunächst auf der ganzen Welt die Hintere
Hosentasche abschaffen. Und das , glaube ich, wird niemals
gelingen . Denn der Hosentaschen find viele in der Welt,
und man verzichtet lieber auf eine der sichtbaren Rock¬
taschen als auf eine geliebte , vertraute und verborgene
Hintere Hosentasche.

Ois vom
f?3uli6n Li'unc!

(Nachdruck verboten ) .
(Fortsetzung 36)

„Sofort ? Hm, das ist freilich — die Zentrale kann ja
doch nicht ohne Aufsicht bleiben . Es zieht auch gerade noch
ein schweres Gewitter auf ".

„Aber es ist ernsteste Gefahr , Herr Bertsch. Es kann
auf die Minute ankommen !"

„Gewiß ! natürlich . Zu dumm nur ! Muß heut ' auch
grad noch Sonntag sein. Kein Mensch hier auf demWerk !"

„Wäre denn da wirklich niemand ? Es muß sich doch
jemand finden lassen".

„Eui — ich komme selber ! Sofort bin ich drüben ".
Und schon legte er den Hörer zurück, nahm den Hut

vom Haken und eilte über den menschenleeren Zechenplatz
zur Kraftstation . Ganz dunkel war es inzwischen bereits
geworden . Mit rasender Schnelligkeit war das Wetter
heraufgekommen. Das würde einen bösen Tanz geben!

Nun trat er in den weiten , hohen Raum ein. Sonst
strahlend hell nnt seinen weißglänzenden Kacheln an Bo¬
den und Wanden , heute aber voll tiefer Dämmerung . Un¬
heimlich lagen in dem Dunkel die schwarzen Kolosse der
Dynamomaschinen da. Hinten auf dem erhöhten Absatz
wo die Schaltungen und Registrierapparate angebracht
waren , zeichneten sich von der matt schimmernden Mar¬
mortäfelung zwei menschliche Schatten ab. Ein Mann
und eine Frau . Eke von Grund , die dort mit dem Ma¬
schinisten stand. Rasch kam sie ihm nun entgegen mit aus¬
gestreckter Hand.

„Wie gut von Ihnen , daß sie kommen!"
„Doch nur selbstverständlich. — Also los , Ebner , ma¬

chen Sie , daß Sie fortkommen. Und gute Besserung für
Ihre Frau ".

„Aber Herr Direktor können doch nicht selber —"
„Los, los ! Sie hörten ja , es könnte hier auf die Mi¬nute ankommen !"
„Ja , dann muß ich wohl ! —"
Und der Mann lief zur Tür . Wie er sie öffnete, riß ihm

Der Pferdehalter
Militärisches Geschichtchen aus der Vorkriegszeit

von Franz S chu l z-Schleusenau.
Die Kompagnie lagert bei zusammengesetzten Geweh¬

ren . Der Hauptmann hat die Offiziere und Unteroffi¬
ziere um sich versammelt und bespricht den Verlauf der
heutigen Gefechtsübung.

Dem Musketier Kaczmarek III ist der ehrenvolle Auf¬
trag zuteil geworden , das Pferd seines Kompagniechefs
zu halten . Ein steinalter Eefechtsesel, von dem die Mär
geht, er könne kleine Felddienstaufgaben selbständig lö¬
sen.

Kaczmarek, seines Zeichens Bergarbeiter , stammt aus
Oberschlesien. Für ihn ist das Pferd ein wildes Tier,
das dem Menschen nach dem Leben trachtet und von
Rechts wegen in die Wüste gehört . —

Die Rösinante hat ihre Rücken. Anfangs ist das Ver¬
hältnis zwischen ihr und Kaczmarek ganz einträchtig ge¬
wesen. 2m schönsten Sonnenschein schreiten sie nebeneinan¬
der in dem warmen Sande des Exerzierplatzes auf und
ab . Plötzlich bleibt das Pferd stehen und ist nicht mehr
von der Stelle zu bekommen.

An Trense und Kandare zerrend, erprobt der brave
Wasserpolacke an dem edlen Streitrosse seine Armmuskel¬
kräfte. Anscheinend ist das Pferdegenick diesen überlegen,
zumal der Gaul den Bemühungen seines Gegners noch
die Vorderhufe entgegen stemmt. Schmeichelworte, Zu¬
reden und Streicheln helfen nichts. Gegen solche Pferde¬
dickköpfigkeit ist man eben machtlos.

Da steht Kaczarek zu seinem Entsetzen, wie sich plötzlich
der Gaul hinten heruntersetzt und vergnügt mit den Bei¬
nen in der Luft herumstrampelnd , sich im Sande wälzt.
Vor Angst und Anstrengung treten dem Musketier dicke
Schweißperlen auf die Stirn.

Die Kompagnie steht um die beiden herum und johlt.
Schon hat der Hauptmann das Malheur gesehen. —

„Kaczmarek, Du Himmelhund , was hast Du da ge¬
macht?"

Da stottert dieser in seiner Seelennot die denkwürdigen
Worte : „Värrzeihung , Härrr Hauptmann , habb ich ihn
nich — umgeschmissen,- is sich von allein umge-
sallen . . ."

Büchertisch
Gefesselte Justiz

Selten hat ein politisches Buch die Oeffentlichkeit so stark
erregt wie Gottfried Zarnows „Gefesselte Justiz " (Geh.
Mk. 3.60, Lwd. Mk. 5.—, I , F . Lehmanns Verlag , München) ,
deren vierten durchgesehenen Ausgabe , vom Generalstaats¬
anwalt wieder frei gegeben, nunmehr vorliegt . Man kann sich
die Wirkung dieses Büches nur daraus erklären, . daß es dem
Verfasser gelungen ist, politische Vorgänge klar zu legen, die
letzten Endes den Niedergang der öffentlichen Moral und da¬
mit auch der Republik in erschreckender Weise beweisen und
Tatsachen zu bringen , auf die das Gewissen des Volkes sehr
empfindlich reagiert hat : das gute Gewissen, indem es auf¬
horcht und eine Beseitigung des Krebsschadens , den Zarnows
Buch aufgedeckt hat , verlangt , und das schlechte Gewissen da¬
durch, daß es den Verfasser verächtlich zu machen versucht,
weil es gegen die schlagenden Tatsachen seines Buches nichts
vorzubringen weiß.
Das Buch ist kein „Pamphlet ", sondern die sorgfältigste
Sammlung der schwersten Verstöße gegen Recht und Gesetz. —
Man kann es im Interesse des Volkes nur bedauern , daß
Zarnows Anklagen berechtigt sind, daß alle diese schändlichen
Vorgänge der Verquickung von Geschäft, Verwaltung und
Politik , die die Namen Varmat , Kutisker , Sklarz , Mousfang,
Sklarek , Böß usw. bezeichnen, sowie die traurigen Femepro¬
zesse und der unerhörte Neichswehr-Hochverratsprozeß wirklich
in dem Maße stattgefunden haben , wie Zarnow es schlidert.
Nein , das Buch ist nur zu aufrichtig , es ist „eine furchtbare
Waffe" wie der frühere Sozialdemokrat Ernst Niekisch aner¬
kannte . Die gesamte nationale Freiheitsbewegung wird sie sich
weiterhin zunutze machen. Im Kampfe um das rote Preußen,
in dem es letzten Endes um Deutschlands Zukunft geht, muß
das Buch jeder politisch Tätige und politisch Interessierte be¬sitzen.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zertschriften nimmt die Buchhandlung v. G. W. Zaiser,
Nagold , Bestellungen entgegen.
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ein aufheulender Windstoß die Klinke aus der Hand.
Schmetternd flog die Tür gegen die Wand . Im nächsten
Augenblick auch schon ein geradezu rasendes Hernieder¬
prasseln auf dem Zechenplatz draußen . Nicht zehn Schritt
weit mehr zu sehen vor den niederknatternden Wassermas¬
sen.

„Ein regelrechter Wolkenbruch. Wie in den Tropen.
So êtwas Hab' ich hierzulande ja überhaupt noch nicht er-

Und Bertsch ging zur Tür , um sie wieder zu schließen.
Aber da merkte er, daß Eke ihm folgte. Erstaunt sah er
sich nach ihr um:

„Sie wollen doch nicht etwa ?"
Aber sie nickte entschlossen.

„Ich muß wieder zu der Kranken , bis der Arzt kommt".
„Unmöglich, Sie haben ja keinen trockenen Faden mehr,

ehe Sie halb über den Platz sind".
„Was tut 's ?"
„Aber Sie müssen doch auch an sich denken".
„Nicht in einem so ernsten Fall ".
Und sie griff zur Klinke.
Doch seine Hand legte sich auf ihre.
„Fräulein von Grund — es ist ja Unsinn — Pardon.

Ich meine, es ist höchster Achtung wert , solche Gesinnung.
Aber es wäre wirklich verkehrt . Bitte , bedenken Sie : Sie
können doch unmöglich mit triefend nassen Kleidern an
das Bett einer Schwerkranken im höchsten Fieber !"

Ihre Rechte, die sich zuckend aufgelehnt hatte gegen
den Zwang der auf ihr liegenden Hand , entspannte sich.
Da fuhr er fort:

„Nicht wahr . Sie müssen es doch selber zugeben. Und
außerdem , es ist gewiß irgend jemand dort im Haus bei
der Kranken ".

„Allerdings , als ich fortging nach hier , holte ich die
Nachbarin ".

„Nun also. Die Frau ist doch nicht ohne Aufsicht".
Eke erwiderte nicht mehr. Aber ihre Rechte entzog sich

nun seinem Griff . Wie eine Wolke stand es auf ihrer
Stirn . Schweigend kehrte sie um in das Innere der Halle.

Völlig Nacht war es hier inzwischen geworden. Nur
von Zeit zu Zeit jäh durchbrochen vom fahlen Aufzucken
der Blitze. Und unheimlich klang das Krachen der Donner
in dem hohen weiten Raum mit seinen glatten Kachel¬wänden wider.

Auch Bertsch sprach nichts. Langsam war er zu der
Schalttafel hinten gegangen und prüfte dort mit ernster
Miene die Apparate . Ueberall daneben rote Zickzackpfeile

mit der Warnung : Vorsicht! Hochspannung! Lebensge¬
fahr ! —

Eke sah zu ihm hinüber . Immer noch die Schatten im
Antlitz . Ihre Natur vertrug nun einmal keinen Zwang.
Nicht den leisesten. Aber er hatte es doch gut gemeint . Und
recht gehabt überdies . Also war ihr Unmut sinnlos. Sie
mußte sich überwinden , ihm ein freundliches Wort sagen.
Gerade ihm, der ihr eben erst wieder einen Beweis seiner
freundschaftlichen Hilfsbereitschaft gegeben hatte . Warum
wollte ihr nur trotzdem kein Wort über die Lippen kom¬
men?

Den Kopf geneigt , stand sie da. Wie so manchmal schon
ihm gegenüber im Zwiespalt , voller Unzufriedenheit mit
sich selber. Es war doch sonst Klarheit in ihr . Weshalb
allein hier nicht? Und warum dieses Auflehnen in ihr?
Vielleicht nur , weil sie eine dunkle Gewalt in ihm fühlte,
der sie immer mehr zu erliegen drohte . Und sie wollte doch
nicht! Ganz gewiß nicht. Ihre Persönlichkeit wollte sie sich
wahren . Und sie wollte nichts wissen von solchem Bann
ihrer Empfindungen . Sie —.

Aber da riß sie die Augen auf in tödlichem Erschrecken.
Unter einem Donnerkrachen, das den Boden unter ihren
Füßen erbeben ließ, war es plötzlich taghell um sie gewor¬
den.

Taghell ? Nein — ein Höllenschein, fahlgelb , aber von
ungeheurer Lichtstärke, gleißte auf in der weiten Halle.
Und dort — gerade wo er stand ! — bei der Marmortafel
ein Zucken und Flattern an den Leitungsdrähten : Hell¬
blaue Flammen in beständigem Aufzllngeln und Erlö¬
schen.

Zugleich auch ein Ozongeruch, fast betäubend in seiner
Stärke . Und sie begriff : Riesenentladungen der Luftelek¬
trizität an denHochspannungsleitungen .Wehe, wenn einer
der Blitze, die draußen alle paar Augenblicke niederzuck¬
ten , und zwar in nächster Nähe , hier einschlug.

Im Erfassen der furchtbaren Gefahr stand Eke das
Herz still. Aber auch Bertsch mußte sich ihrer bewußt ge¬
worden sein. Deutlich bemerkte sie trotz ihres Entsetzens
une er zusammenfuhr und dann , den Kopf weit vorqe-
beugt , nach der Schalttafel sah. Aber doch kein fassungs¬
loses Starren , nein — ein scharfes Spähen , Suchen. Und
letzt — Barmherziger ! — sprang er vor mit erhobener
Hand , gerade mitten hinein in dieses höllische, bläulicheAufflammen.

„Gerhard !"
Schrill gellte ihr Schrei durch den Raum . Ihre Hände

krumpften sich ineinander.
(Fortsetzung folgt) .
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Zur pflege - er Wiesen und Weiden.
Der Krieg ist für die Landwirtschaft ein harter Lehr-

meister gewesen, der schonungslos Mängel in der Betriebs¬
weise aufgedeckt hat. Einer der hauptsächlichsten Fehler war
die völlige Vernachlässigung der Wiesen und Weiden, die
zurückzuführen ist aus die bequeme, wenn auch teure Einfuhr
ausländischer Kraslfuttermittel. Die Folge der Vernach¬
lässigung dieses wichtigen Betriebszweiges war, daß bald
nach Ausbruch des Krieges eine gewaltige Futternot eintrat.
Die schlecht gepflegten Wiesen und Weiden lieferten nur
geringwertiges Futter , die Fleisch-, Fett- und Milcherzeugung
ging stark zurück.

Mit der Erkenntnis dieses Versäumnisses setzte nach dem
Kriege die Grünlandbewegung ein. Die bisher schon erzielten
Erfolge dieser Bewegung zeigen, daß es durchaus möglich ist.
das Grünland so zu entwickeln, daß es die deutschen Tier¬
bestände restlos ernähren kann. Dazu ist es allerdings nötig,
daß das Augenmerk besonders aus ein hochwertiges, eiweiß-
und mineralreiches Futter gerichtet wird.

Ein großer Teil unserer Wiesen leidet vor allem unter
Nässe und Versauerung. In diesen Fällen mutz zunächst durch
Schaffung von Vorslut und Dränage oder offenen Gräben
für die Herbeiführung eines geeigneten Grundwasserstandes
gesorgt werden. Auf versumpften Wiesen lohnen sonst keiner¬
lei andere Kulturmaßnahmen. Die nüchstwtchtige Maßnahme
besteht darin, den Boden in einen guten Kalkzustand zu
bringen. Mehr noch als das Ackerland leiden nämlich die
Wiesen unter Kalkmangel. Dies erklärt sich teils aus der
übermäßigen Nässe, unter der sie vielfach zu leiden haben,
teils daraus , daß Wiesenland infolge seines Reichtums an
Humus viel Kohlensäure entwickelt, die den Kalk leicht löslich
macht. Außerdem kommt hinzu, daß ein Kalkersatz fast nie
stattgefunden Hai.

Saure Wiesen liefern aber ein minderwertiges, mineral¬
armes Futter , das zum großen Teil aus harten Sauergräsern
besteht und vom Vieh ungern gesressen wird. Von Tieren,
die mit solchem Heu gefüttert werden, sind Höchstleistungen
nicht zu erwarten. Eine häufige Folge ist Knochenwetche beim
Jungvieh , Knochenbrüchigkeit, Lecksucht und ähnliche Krank¬
heiten. Deshalb ist eine Kalkung solcher Wiesen nach voran-
gegangener Entwässerung unerläßlich Dabei verdient im
allgemeinen der kohlensaure Kalk, also Kalkmergel, den Vor¬
zug vor gebranntem Kalk. Er soll fein gemahlen sein und
gleichmäßig, am besten mit der Düngerstreumaschtne, bei
trockenem, windstillem Wetter ausgestreui werden. Es ist gut,
wenn der Kalk mit einer Wiesenschleppe etwas etngebracht
wird, aber nicht unbedingt nötig Das Kalken auf Schnee
wird besser vermieden. Auf allen fchweren, bindtgen und zur
Vermoosung neigenden Böden ist der gemahlene, gebrannte
Kalk dem kohlensaurenKalk vorzuztehen. Der Branntkalk ist
aber gleich nach dem Ausstreuen gut in den Boden elnzueggen.

Die beste Zeit zum Kalken der Wiesen ist der Herbst und
der Winter bis zum Wiederbeginn der Vegetation. Bei
Wiesen, die im Winter überflutet werden, wartet man, bis
sie im Frühjahr abgetrocknet sind. Wiesen, die keinen größeren
Kalkmangel aufweisen, gibt man als Ersatz für den aus¬
gewaschenen und mit den Ernten entzogenen Kalk alle drei
Jahre zehn bis zwölf Zentner Kalkmergel fe ein viertel Hektar.
Auf stark vernachlässigten Wiesen sind einmalige höhere
Gaben angebracht, die sich bis zum Mehrfachen dieser Menge
steigern können. In diesem Falle ist es jedoch ratsam, eine
Bodenprobe bet der zuständigen Versuchsstation oder Land¬
wirtschaftlichen Schule aus den Kalkbedarf hin untersuchen zu
lassen.

Das für die Wiesen Ausgeführie gilt auch für die Weiden,
für die der Kalk ein ausgezeichnetes Mittel zur Durchführung
der Narbe und Herstellung der Gare ist.

Wiesen und Weiden, die in einen guten Kalkzustand ge¬
bracht werden, liefern ein eiweitz- und mineralreiches Futter.
Denn gerade unsere wertvollen Gräser, besonders die Klee¬
arten. bevorzugen, ja verlangen zu ihrer gesunden Entwicklung
Böden mit ausreichendem Kalkvorrat Nur in derart ge¬
sunden Böden werden ferner die übrigen Nährstoffe, Kali.
Phosphorsäure und Stickstoff, die zur Erreichung reichlichen
und guten Furiers eine weitere Vorbedingung sind voll
ausgenutzt.

Die Bodenmüdigkeit.
Die Bodenmüdigkeit wird durch starke Vermehrung

der Krankheiten und Schädlinge, welche der betreffenden
Pflanze eigentümlich sind, sowie durch Anhäufung von den
der Pflanze schädlichen und deshalb ausgeschiedeneu und
dem Boden übergebenen Stoffwechselerzeugniffenverursacht.
Diese lagern sich im Laufe mehrerer Jahre in großer Menge
an und vergiften den Boden. Man vermeidet die Boden¬
müdigkeit durch alljährlichen Fruchtwechsel und durch ge-
nügende Kalkzufuhr durch kalkhaltige Dünger wie z. B-
den Kalkstickstoff. Kolk hat bekanntlich die Eigenschaft,
durch Binden der Stoffwechselerzeugnisse sie unschädlich zu¬
machen. Aus die Regelung der Wasserverhältnisse muß
Obacht gegeben werden. Stauende Nässe ist den Kultur¬
pflanzen schädlich. Eine besondere Kalkoersorgung wollen
die Wiesen und Weiden, die Hülsenfrüchte, beim Getreide
der Weizen und die Gerste; diese sind sogenannte kalklle«
bende Pflanzen . Die Wiesen und Weiden erhalten den Kalk
nebst Stickstoff in Form von Kalkstickstoff am besten im
Frühjahr nach Beginn der Vegetation aus die grünen feuch¬
ten Pflanzen. Winter -Weizen und Gerste sollten den Kalk¬
stickstoff vor Erwachen der Natur aus den Kops aus die
trockenen Saaten erhalten, während man zur Sommerung
diesen Dünger etwa 14 Tage vor der Bestellung mit den
Ackerarbeiten gibt. Kalkstickstoff enthält ca. 20° o langsam
wirkenden Stickstoff und mehr als 60°^ Kalk in wirksamster
Form . Er ist ein Dünger, der zur Neutralisation bereits
vorhandener Bodensäur; und zur Verhinderung ihrer Bil¬
dung weitgehend Verwendung findet. Die Gesunderhaltung
des Bodens für den Gemüsebau ist von größter Bedeutung.
Diele Gärtner und Landwirte werden erst durch das ver¬
heerende Auftreten der Kohlkernie (Kropfkrankheit) bet Ge-
müse und Kohlrüben auf die Kalksrage aufmerksam und
können bei regelmäßigem Fruchtwechsel nebst Anwendung
der kalkhaltigen Dünger die günstige Wirkung dieser Matz-
nähme kennen lernen.

Diplomlandwirt Behrend.

Füttert die hungernden Vögel!

Anlage von Kleinviehweiden.
Zur Ausfüllung von entstandenen Bestandslücken so¬

wohl wie auch zur Neuanlage von Wiesen und Weiden
verwende man aber nur die besten Futterpflanzen . Ziegen
und Schafe lieben bekanntlich ein zartes , kräuter- und
blattreiches Grünfutter und Heu und es mutz daher bei
Weide- und Wiesenanlagen hierauf gebührend Rücksicht

enommen werden . Von zarten Gräsern empfehlen sich
ierzu besonders das Fiorin -, Wiesenrispen- und

Timothygras , auch noch der Wiesenschwingel und das eng¬
lische Raygras . Von krautartigen Futterpflanzen kommen
vor allem die verschiedenen Kleearten in Betracht , and
zwar von diesen hauptsächlichdie zarteren , niedrig bleiben¬
den Arten , wie z. B. der Weitzklee, der Steinklee , der
Honigklee, sodann die Wicke, der Wiesensalbei , der Günsel
u. a. m. Obengenannte Gräser und auch der Weitzklee be¬
sitzen die Fähigkeit , durch ihre ganz oberflächlich sich im
Boden hinziehenden Wurzelausläufer sehr rasch im Boden
sich auszubreiten und vorhandene Lücken bald auszufüllen,
also einen dichten, geschlossenen Rasen zu bilden . Es
empfiehlt sich überhaupt sehr, bei Neuanlagen von Wiesen
und Weiden nicht nur reine Grassaaten , sondern Klee¬
grassaaten in richtiger Mischung, z. B . zwei Drittel Gras
und ein Drittel Kleesamen, zu verwenden , denn Kleegras
liefert ein zarteres , gehaltvolleres Futter , das die Ziegen
und Schafe auch lieber fressen, besser verdauen und ver¬
werten . Zudem gedeiht Kleegras fast überall , liefert mehr
und besonders in trockenen Jahrgängen einen sicherem
Ertrag als reine Grasländer . Anderseits läuft man bei
Fütterung von Kleegras viel weniger Gefahr , datz die
Tiere die Völle bekommen, als bei reiner Kleefütterung.
Weitzklee ist überhaupt sehr ausdauernd und daher für
Anlage.« von Dauerwiesen nebst obigen Gräsern be¬
sonders zu empfehlen.

Bei Neuanlagen von Wiesen und Weiden ist es stets
besser, die Klee- und Grassamen nicht auf den leeren
Boden , d. h. nicht für sich allein , sondern in eine über-
frucht auszusäen , die ganze Anlage wächst dann sicherer
auf . Bei Neuanlage von Wiesen oder reinen Kleeschlägen
eignet sich die Sommergerste als ü verseucht stets am
besten, besser als Weizen oder Roggen , denn sie wird
nicht so hoch und hat eine kürzere Wachstumsperiode,
räumt daher den kleinen Futterpflänzchen frühzeitiger das
Feld als die anderen Getreidearten , so daß diese nach
Aberntung der überfrucht bis zum Eintritt des Winters
viel weniger zu leiden haben, als wenn die Überfracht zu
lange auf dem Felde stehenbleibt und die Entwicklung der
jungen Kleegrassaaten dadurch zu sehr hintanhält , so daß
diese zu schwach, in den Winter kommen.

Die überfrucht wird zur gewohnten Zeit ausgesäet
und nachdem diese aufgegangen und etwa zehn Zentimeter
hoch gewachsen ist, wird das Kleegrasgemenge breit-
würfig hineingesäet , leicht eingeeggt und hierauf ver
Boden mit einer nur mittelschweren Walze angedrückt.
Wenn auch beim Eineggen der Sämereien hier und da
ein Getreidepflänzchen ausgerissen wird , hat dies gar
nichts zu sagen. Die überfrucht darf ja überhaupt nicht zu
dick gesäet werden , weil sonst die später auskeimenden
Futterpflänzchen infolge Luft- und Lichtmangels darin er¬
sticken würden , in nur dünn stehender überfrucht ist dies
nicht zu befürchten. Letztere hat andererseits die Aufgabe
und den Vorteil , während der ersten Wachstumsperiode
der Futterpflänzchen den Boden leicht zu beschatten, sie
gegen Sonnenbrand und austroünende Winde zu schützen
und den Boden feucht und locker zu erhalten.

Oflpreußische Holländer.
Während die ostpreußische Landwirtschaft durch die

inselartige Abgeschnittenheit ihrer Heimatprovinz vom
großen Vaterlande in einer besonders schwierigen Lage
ist, hat sie doch auch in den letzten Jahren eine Reihe von
Leistungen hervorgebracht, die des altbewährten Rufes der
ostpreußischen Landwirte würdig find. Dazu gehören be¬
sonders auch die Leistungen in der Zucht von Rekord¬
kühen des ostpreußisch-holländischen Herdbuchschlages, die
nicht nur in Deutschland bewundernde Anerkennung ge¬
funden haben. Selbst in amerikanischen Zeitschriften hat
man diese Tiere abgebildet und ihre Abstammung nebst
Leistungen mitgeteilt . Zwei dieser Kühe sind die „Pe¬
luschke" und die „Quappe ". Die „Peluschke", die von der
Bergwerksverwaltung Palmnicken , wo der Bernstein aus
der blauen Erde gebaggert wird , gezüchtet worden ist,
vereinigt in sich Winter - und Hannoveranerblut . Sie hat

in ihrer Ahnentafel hervorragende Blutlinien aufzu¬
weisen, unter anderen gehört die durch ihre ungewöhn¬
lichen Milchmengen aufgefallene Kuh „Queis " zu ihren
Vorfahrinnen . Sie wiegt etwa 13 Zentner , hat 157 Zenti¬
meter Rumpflänge , eine Widerristhöhe von 135 Zenti¬
metern , eine Kreuzhöhe von 135 Zentimetern , Rippen¬
brustbreite 53 Zentimeter , Brusttiefe 71 Zentimeter,
Beckenbreite 53 Zentimeter . Der Kopf ist ziemlich lang,
der Hals lang und dünn , der Rücken fest und ziemlich
lang , die Flanken kräftig, die Beine nur mittelstark ent¬
wickelt. Das Euter ist mittelgroß und liegt eng am
Bauche an . Die „Peluschke" hat bei einer Prüfung durch
das deutsche Rinderleistungsbuch eine Jahresleistung von
11372 Kilogramm Milch, mit vier Prozent Fett , also
455 Kilogramm Milchfett gleich 1018 Pfund Butter er¬
bracht. Die in derselben Güterdirektion Palmnicken ge¬
züchtet«, das Winterblut in ihrer Ahnentafel zweimal

führende „Quappe " ist eine sehr große, schwere Kuh mit
etwas breiten Hüsten und mächtig entwickeltem Euter.
Sie wog bei Beginn der amtlichen Prüfung 772, beim
Abschluß 850 Kilogramm , und erbrachte, in den vergan¬
genen Jahren stetig steigend, im letzten Jahre 14 703
Kilogramm Milch mit 3,92 Prozent Fett , gleich 577 Kilo¬
gramm Milchfett. Man rechnet sogar damit , da die Kuh
erst acht Jahre alt ist und im vergangenen Jahre wegen
einer vorübergehenden Magenverstimmung nicht ganz
auf ihre volle Leistung (an einzelnen Tagen über 60 Liter
Milch!) gekommen ist, daß sie sich vielleicht noch verbessern
wird . Das find Rekordzissern, die in der Tat auch auf
das Ausland Eindruck machen müssen, denn diese Kühe
stehen den besten amerikanischen in der Leistungsfähigkeit
nicht mehr nach.

Das Berufskraui.
Ein äußerst lästiges Unkraut der leichten Sandböden

ist das kanadische Berufskraul oder Flohkraut . Es stammt
aus Kanada , Hai sich zuerst in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika ausgebreitet , ist von da mit anderen
Sämereien nach Frankreich gelangt und hat sich dann schon

im 17. Jahrhundert über alle Län¬
der Europas ausgedehnt . Außer¬
dem findet man es heute so ziem¬
lich auf der ganzen Welt , überall
wo Sandböden seiner Ansiedlung
günstig sind. Es ist meist einjäh¬
rig , überwintert aber auch und
treibt auf seinem halbmeterhoch
werdenden verästelten Stengel eine
Unzahl vom Juli bis September
erscheinender winziger weißlicher
Blüten . Der ebenfalls winzige
Same wird mit anderen Säme¬
reien sehr leicht überall hin ver¬
breitet , und darum gehört das Be-
rufskraut zu den schwer ausrott-
baren Unkräutern.

Bei seiner Einwanderung in
Europa fand der kanadische Gast
schon eine Verwandte vor , das bei
uns heimische scharfe Berufskraut,
welches viel niedriger bleibt , wenn
es früh im Jahre auf trockene

Böden angewiesen ist, dagegen ebenfalls ein halbes Meter
hoch wird , wenn es spät und in warmnafser Jahreszeit
keimt. Diese einheimische Form hat nur wenige, viel
größere , gelb- und blaurötliche Blütenköpfchen. Früher
wurden die Blätter dieses einheimischen Berufskrautes
wegen ihres in frischem Zustande scharfen Geschmackes
in den Apotheken und in der ländlichen Hausarznei
gegen Magensäure und Harnbeschwerden gebraucht. Das
scharfe Berufskraut blüht vom Mai bis zum September,
kommt mehr auf Waldschlägen und an Ackerrainen als
im eigentlichen Ackerboden vor und ist daher bedeutend
weniger lästig, kann aber auch leicht überhandnehmen.
Auch bevorzugt es durchaus die sandigen Böden . Beide
Berufskräuter sind übrigens in Waldkämpen , wo sie den
jungen Forstsaaten in den ersten Jahren einigen Schutz
und Bodenbeschattung bieten, nicht unwillkommen. Aus
dem Feld , Gartenbeet und Grasplatz mutz man sie aus¬
rotten , was durch Ausstechen der Pflanzen vor der Blüte¬
zeit geschieht und vor allem durch Bezug gut gereinigten
Samens . Denn mit letzterem, namentlich mit Gras¬
saaten , sucht sich dieses Unkraut immer wieder einzu-
schmuggeln. _

Des Landwirts Merkbuch
Leistungssteigerung der Geflügelbestände. Die Legeleistun¬

gen der durch die Inzucht oft heruntergekommenen ländlichen
Geflügelbestände stehen leider gegenüber den Eiererträgen der
sogenannten Farmhühner stark zurück. Es erklärt sich daraus,
daß für nebenberuflichausgeübte Hühnerhaltung die nötige
Zeit fehlt, um planmäßige Zucht zu betreiben. Die Verbesse¬
rung schlechter Bestände ist aber durch die Einstellung von
„Eterhähnen" deren Vorfahren während mehrerer Gene¬
rationen aus Legeleistung geprüft wurden, möglich. Ein zweiter
noch sicherer Weg ist der, in jedem Jahre die Hälfte des alten
Bestandes durch hinzugekaufte Eintagsküken oder sechs bis acht
Wochen alte Junghennen zu ergänzen. Beim Junghennen¬
bezug ist man von frühbrütigen Glucken unabhängig, sparl
Mühe und Kosten für Kükenaufzucht und braucht sich keine
Sorge zu machen um den Absatz der Schlachthähnchen

Vertilgung von Sperlingen. Um die lästigen Sperlinge
restlos zu vertilgen, schieße man nicht blindlings in einen
Haufen dieser Schädlinge hinein! Damit würde man keinen
Erfolg haben. Da sich das Verhältnis der Weibchen zu den
München wie l : 4 bis 6 ergibt, wähle man zum Abschtetzen
nur die leicht an ihrem einfarbigen Gefieder erkenntlichen
Weibchen. Die Männchen werden sich darauf bald in eine
ander« Gegend verziehen.

Die Beauymrg VeS Briefkasten- Ist für unsere oerehrltchen Leser gegen Einsendung der
TbonnementSquitin- stenlos Die Beantwortung erfolgt mit tunlicher Schnelligkeit
nach der Rethenso ier Eingänge Stur Auskünfte, die allgemein belehrend sind.
w« ben hier abgediucQ Die übrigen Antworten gehen dev Fragestellern brieflich <u.

Nr. 522. W. K. in R. Frostbeschädigle oder unverkäufliche
Kartoffeln lassen sich jederzeit als Schweinefutlei für das Früh¬
jahr emstlieren, und zwar auch in kleineren Mengen. Man hebt
eine entsprechend große Grube aus , dämpft die Kartoffeln und
stampft sie so fest ein, daß keine Luftzwischenräumezwischen
ihnen bleiben. Dann wird die Grube, bet der man nur darauf
achten muß. daß sie über dem Grundwasserstand liegt, mit einer
Lehmschicht luftdicht abgeschlossen und nun besteht keine
Gefahr, datz sich die Kartoffeln nicht halten.

Nr. 523. F. P . in G. Es kommt vor, datz Samen von Öl¬
früchten und Klee, die durch unzweckmäßige Lagerung unschein¬
bar geworden sind, dadurch „aufpoltert" werden, daß man sie
mit Ol besprengt und dann umschaufett. Solche geölten Säme¬
reien werden dadurch erkannt, daß man sie mit etwas Alkohol
in einem Fläschchen schüttelt und dann Wasser zusetzt, welches
sich daraufhin trübt.

Nr. 524. A. G. in P . Aufgetriebene Nasenlöcher bei den
Hühnern mit gleichzeitigem Auslauf von Eiter und Bildung
von krustigen Verhärtungen und Schorfen sind ein Zeichen von
Schnupfen. Er entsteht durch zugige Ställe und kaltes Trim-
wasser. Man reinigt die Nasenlöcher täglich mehrere Mal«
durch Auspinseln mit Borwasser und sorgt für Abhilfe der
(Inistehungsursachen, sonst können sich aus dem Schnupfen
schwerere Krankheiten entwickeln.
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